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Teſegcaphiſche Depeſchen. 
Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 

Inland. 

Die Dummen werden nie alle. 

Neading, Pa., 26. Sept. Auf eine 
nicht mehr neue, in gewiſſer Beziehung 
jedoch gerechtfertigte Art und Weiſe iſt 
der in der Nähe der Stadt Mohnsville 
wohnende Farmer Hornberger um 8300 
beſchwindelt worden. Bor Kurzem er: 
hielt Hornberger nämlih ein Schreiben 
aus New York, in welchen ihm int Ver: 
trauen nachgemachtes Papiergeld zum 
Kaufe angeboten wurde, „Das Papier: 
geld jet ausgezeichnet, Niemand Fönne 
überhaupt irgendweldye Fälfhung ent: 
deten, man würde ihm für $100 baares 
Geld 81500 in diefen Scheinen überlaj- 
fen“, nıd dergleichen Redensarten mehr. 
Kurz nnd gut, Hornberger war jelbit un: 
redlich genug, auf den Schwindel einzu: 
gehen und beihloß, für $300 von diejem 
„Fapiergelde* zu Faufen. In Geſell— 
fchaft eines Freundes, der in New York 
wohl bewandert war, begab er fich dort: 
hin und an den verabredeten Plab. Hier 
jpielte fi nun die alte Gefchichte ab: Er 
erhält das Geld, eS wird ihm vorgezählt, 
vor feinen Augen verpadt und dann räth 
man ihn, es dur) Erpreß nach feinen 
Wohnorte ſchicken zu laſſen. Hornberger 
fällt darauf hinein, das Packet wird vor 
ſeinen Augen adreſſirt, und er reiſt in 
dem ſtolzen Bewußtſein, ein ſchlaues und 
gutes Geſchäft gemacht zu haben, nach 
Hauſe. Nach ein paar Tagen kommt das 
bewußte Packet an, freuderfüllt öffnet es 
Hornberger: O weh, Nichts als alte 
Kartoffeln und Holzblöcke! 

Nun kommt der dümmſte Streich! 
Hornberger wird wüthend und verlangt 
von ſeinem Freunde, der ihn nach New 
Nork begleitet, Entfhädigung. Diejer 
lacht ihn natürlic) aus, und die Gefchichte 
fommt zum Gaudium der gejammten 
Umgegend an’s Tageslicht. 

Auch „echt amerikaniſch“. 
Huntington, W. Va., 26. Sept. Das 

Städtchen Fort Gay in Gabel County 
iſt vollſtändig in den Händen von Rauf— 
bolden. Eine Schaar dieſer Raufbolde 
griff Dienſtag Nacht das Haus eines 
geachteten Bürgers Namens Neſtor mit 
Steinen an. 
Neſtors in Schrecken geſetzt, zogen die 
Kerle ſich zurück, füllten ſich voll Fuſel, 
gingen dann zum Mayor der Stadt und 
verlangten einen Haftbefehl gegen Neſtor. 
Der Haftbefehl wurde ausgeſtellt, und 
in Begleitung eines Beamten begab ſich 
die betrunkene Schaar nach dem Hauſe 
Neſtors, zog ihn aus dem Bette und 
prügelte ihn halbtodt. Als am nächſten 
Morgen der Mayor der Stadt Neſtor, 
der die Nacht in dem Gefängniß zuge— 
bracht hatte, entließ, kehrte ſich die Wuth 
der Raufbolde gegen das Stadtober— 
haupt ſelbſt. Sie mißhandelten ihn auf's 
Entſetzlichſte und zwangen ihn ſchließlich, 
ſein Amt niederzulegen. Der Stadt— 
marſchall gab aus Furcht, das nächſte 
Opfer der Bande zu ſein, ſein Amt frei— 
willig auf, und keiner der Bürger der 

anzunehmen und den Raufbolden entge— 
genzutreten. Die Bürger haben ſich nun 
ſchließlich an den Gouverneur gewandt, 
mit der Bitte, die Ordnung in der Stadt 
wieder herzuſtellen. 

Feuer in einer Lichterfabrik. 

Cincinnati, O., 26. Sept. Feuer 
wurde um Mitternacht in der Emery 
Lichterfabrik in Ivorydale entdeckt. 
Glücklicherweiſe gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Fünf 
große Oelbehälter, welche ſich gerade 
öſtlich von dem großen Waarenlager be— 
fanden, wurden nur dadurch vor dem 
Feuer bewahrt, daß die Wände des bren— 
nenden Gebäudes zuſammenfielen. Der 

Schaden beläuft ſich auf 83100, 000. 

Mann und Weib. 
Richfield Springs, N. J., 26. Sept. 

Die Hochzeit des Herrn Emmons Blaine, 
Sohn des Staatsſekretärs Blaine, mit 
At. Anita Me&ormid, hat heute in der 
hieſigen Presbyterianer-Kirche ſtattge— 
funden. Herr Paſtor V. V. Holmes 
vollzog die Trauung. Nachträglich fand 
ein großer Empfang in der „Cottage“ 
des Millionärs MeCormid ftatt. 

Weiße Sklaverei. 

New York, 26. Sept. Gejtern begann 
bier der Prozeß gegen John Figpatrid, 
auch „Liverpool Kad“ genannt. Fitpa: 
trid wird bejchuldigt, junge Leute und 
Knaben in die Sklaverei nad Yucatan 
verfauft zu Haben. Am 9. Maid. Jrs, 
raubte er einen jungen Mann Namens 
Zave Kennedy und zwang ihn, auf dem 
Dampfer „City of Waſhington“ nach 
Ducatan zu fegeln. Anftatt dort Arbeit 
sum Yohn von 835 den Monat zu fin: 
den, wurde er al Sklave an eine Eifen- 
bahngefellichaft verkauft und gezwungen, 
die härtefte Arbeit bei Schlechter Koft umd 
unerabeler Verpflegung zu verrichten, 
wobei ev außerdem fortwährenden Miß: 
bandlungen unterworfen war. Man be 
bauptet, daf; Fipatrid etwa einundfie: 
benzig junge Leute auf diefe Weife in bie 
Stlaverei nad) Yucatan verkauft habe, 
ud verjchiedene Anklagen find außer der 
Iöt iwebenden gegen id ei 
reicht worden — 
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Durd, einige Schüjje. 

E — —* Familien fliehen 
Etadt hatte Muth genug, Ddiejfes Amt | Ö —* 

he 
Chicago, Donneritag, den 26. September 1889. 

Ein riefiges Unternehmen. 
San Francisco, 26. Sept. Die Her: 

ren Hayward und Hobart, zwei wohlbe: 
fannte Bergwerk = Unternehmer, haben 
beichlofien, die Mulatos Bergwert:Be: 
zirke in Sonora anzufaufen. Dieje Be: 
zirfe umfajjen etwa ein Dutend ausge: 
zeichneter Bergmwerke, welche, wenn richtig 
gehandhabt, ficy jehr gut bezahlen jollen. 
Die Käufer, obwohl jeder von ihnen 
etwa 15 Millionen Dollars werth ijt, 
haben Hypothefen an Grundeigenthum 
in der Stadt im Werthe von $800,000, 
als Sicherheit gejtellt. Es ijt Dies das 
größte, hier jeit Monaten in's Leben ge: 
tretene Bergwerk:linternehmen. 

MWetterberidt. 
Wafhington, 26. Sept. Für Ali: 

nois: Schönes Wetter, veränderliche 
Winde, gleichhleibende Temperatur. 

— {0 

Ausland. 

Rieſen ringen miteinander. 

Die Baumwollſpinnerund der 
Corner. 

London, 26. Sept. Seit einigen 
Wochen ſind die britiſchen Baumwoll— 
Spinner einem Syndikate von Wucherern 
preisgegeben geweſen, an deſſen Spitze 
ein jüdiſcher Millionär aus Amſterdam 
ſtehen ſoll. Das Syndikat hat alle 
Rohbaumwolle aufgekauft, die von der 
vorjährigen Ernte her noch im Markte iſt 
und will nur zu koloſſal hohen Preiſen 
wieder losſchlagen. Da nun die heurige 
Ernte erſt in mehreren Wochen zu erwar— 
ten iſt, ſo waren die Spinnereien that— 
ſächlich in der Gewalt des Syndikates. 
Sie haben aber mit echt britiſchem Eigen— 
ſinn beſchloſſen, lieber viele Tauſende 
von Pfunden zu verlieren, als ſich länger 
ausplündern zu laſſen. 

Mit der Zuſtimmung ihrer Arbeiter, 
denen die Sachlage vorgeſtellt wurde, 
haben die beiden Vereine der Spinnerei— 
beſitzer in Bolton und dem dazu gehöri— 
gen Bezirke beſchloſſen, ihre Fabriken 14 
Tage im Oktober zu ſchließen und wäh— 
rend dieſer Zeit den Arbeitern ſo viel 
Lohn zu zahlen, wie dieſelben bei „halber 
Zeit“ zu empfangen pflegen. Da die 
Spinner in Blackburn morgen denſelben 
Beſchluß faſſen, ſo werden 200 Fabriken 
mit 15 Million Spindeln und 64,000 
Webjtühlen auf einmal zum Stiljtand 
fommen. 20,000 Arbeiter werden feiern, 
aber wenigitens einen Theil des üblichen 
Lohnes erhalten. Die Veranftalter des 
„&orners* werden alfo feinen Abfat 
mehr für ihre Baumwolle finden und 
wahrjcheinlid) bantrott madhen. Sn 
wenigen Wochen wird die neue Baum 
wolle auf den Markt kommen. 

Chriftenverfolgungauffreta. 
London, 26. Sept. Nachrichten über 

wahrhaft entjeßlihe Mifhandlung der 
SHrijten auf der Injel Sereta laufen von 
Athen Hier ein. Haft täglid) werden 
Ehriften in Kreta durchgepeiticht und 
jchreflichen Foltern unterworfen, deren 
rauen und Töchter gefchändet und die 
Gefängnifje mit ihnen auf grundlofe An: 
Elagen hin angefüllt. Die chriftlichen 

fchrederfüllt in Die 
Gebirge. Kin griechiiches Kanonenboot 
hat jih, nach dem Schauplaß der Unruhen 
begeben um die Ordnung dort wieder 
herzuftellen. 

Boulanger „ab und aus“, 
Raris, 26. Sept. Die Minijter ha- 

ben heute Morgen die Wahl Boulangers 
im Montmartre-Bezirfe für nichtig er: 
Hlärt. Dadurch ijt der Arbeiter-Gandidat 
SKoffrin der Erwählte in dem genannten 
Bezirke geworden. Auch Rochefort darf 
feinen Sitz nicht einnehmen. Graf Dil— 
lons Wahl iſt nicht angefochten worden. 

Opfer des Bergſteigens. 
München, 26. Sept. Sechs Touriſten 

und deren Führer ſtürzten in den öſter— 
reichiſchen Alpen in eine Bergrinne und 
wurden ſo ſchwer verletzt, daß kaum 
einer von ihnen mit dem Leben davon— 
kommen wird. 
Hauseinſturz in Mailand. 

Mailand, 26. Sept. Fünf Perſonen 
wurden geſtern durch den Zuſammenſturz 
eines im Bau begriffenen Hauſes getödtet 
und zwanzig Andere ſchwer verletzt. 

— — 

— Andrew Drumm, der vor einiger 
Zeit dem Major Drumm *14, 000 ſtahl, 
ſchreibt aus London, daß er ſich dort 
häuslich niederlaſſen wolle. Major 
Drumm will ihn nicht verhaften laſſen. 

— Man vermuthet, daß der Schooner 
„Alpha“, der ſchon längſt in Sitka, 
Alaska, hätte eintreffen ſollen, und auf 
dem ſich außer dem Kapitän Hamill und 
der indianiſchen Mannſchaft auch der 
frühere Hilfs-Zolleinnehmer Jeff Kuhn 
befand, auf hoher See untergegangen iſt. 

— Jacob Weible, Georg Cofſman, 
Joſeph Workman und James Dobron, 
die bereits ſeit fünf Jahren wegen Ein— 

bruches im Zuchthaus in Pittsburg, Pa., 
geſeſſen haben, müſſen jetzt entlaſſen wer⸗ 

den, da ihre Unſchuld von einem ihrer 
Mitgefangenen Namens Abraham Coff⸗ 

man dargelegt worden iſt. Drei andere 
Perſonen, welche die wahren Schuldigen 
an dem Einbruche ſind, und welche ſich 
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Tagesereignifie. 

— Sn Uniontown, Ba., fanden zwei 
Bergleute durch Ueberladung des Förder: 
Eorbes beim Auffteigen aus dem Schachte 
ihren Tod. 

— Der Neger Sol. Rarnell, welder 
einen Angriff auf ein Ffünfzehnjähriges 
Mädchen in Winona, Mifl., gemacht 
hatte und jich) in Haft befand, wurde 
gejtern Morgen von einem Voltshaufen 
aus dem Gefängnik genommen und an 
einem Brüdenpfeiler aufgehängt. 

— In Buckatunna, Miſſ., kletterten 
zwei verwegen ausſehende Strolche auf 
die Lokomotive des dort augenblicklich 
haltenden Eilzuges der Mobile & Ohio— 
Eiſenbahn und zwangen unter vorgehal— 
tenen Revolvern den Zugführer, bis auf 
eine 2 Meilen entfernte Brücke zu fah— 
ren und dort den Zug anzuhalten. Dort 
angekommen, mußten der Zugführer und 
Heizer ihnen bis zu dem Expreßwagen 
vorangehen, wo ſie alsdann im Vereine 
mit einem dritten, hinzugekommenen 
Räuber, den Agenten der Erpreßgeſell— 
ſchaft zwangen, ihnen 82700 auszulie— 
fern. 870,000 Regierungsgelder, die 
in einer Ecke des Wagens aufgeſtapelt 
lagen, bemerkten die Räuber nicht. Sie 
beraubten dann noch den Portwagen, 
nahmen alle Werthſachen, deren ſie hab— 
haft werden konnten und verſchwanden 
in der Dunkelheit. Geheimpoliziſten, 
die ſich ſofort nach Ankunft des beraub— 
ten Zuges in Citronelle, der nächſten 
Station, auf die Suche nach den Räu— 
bern machten, ſind der feſten Anſicht, daß 
der berüchtigte Bahnräuber Rube Bur— 
rows ſeine Hand bei dem Raube im 
Spiele gehabt hat. Die Mobile & 
Ohio-Eiſenbahngeſellſchaft hat 81000 
für die Ergreifung der Räuber ausgeſetzt. 

— Bismark iſt nach Angabe der Offi— 
ziöſen nicht krank, und wird daher wohl 
auf alle Fälle dem Beſuche des Zaren in 
Potsdam beiwohnen. 

— Weitere Verhaftungen erfolgen faſt 
täglich in Kiel wegen der kürzlich dort 
aufgedeckten Betrügereien im Flotten— 
dienſte. 

— Der Zar hat ſeinen Beſuch in 
Potsdam wieder verſchoben. Man 
glaubt jetzt, daß er nicht vor Anfang Ok— 
tober dort eintreffen wird. 

— Chr fürcdhterliher Sturm rafte in 
Neapel, der die Meereswogen weit in Die 
Staadt trieb. Auch Crispi's Landſitz 
wurde vollkommen überſchwemmt. 

— In Mantua brannte ein Theater 
nieder und zwei Arbeiter kamen dabei 
um's Leben. Brandſtiftung wird ver— 
muthet. 

— In San Sebaftian, Spanien, er: 
plodirte Hinter dem Ayete-PBalafte, den 
augenblidlich die Königin Chriftine be= 
wohnt, eine Bombe, ohne jedoch irgend 
welchen Schaden anzurichten. 

— {in DOdefja, in Rußland, nahın fich 
ein Tehrer, Namens Same, das Leben. 
Seine Frau wurde vor Schreden wahnz 
finnig, tödtete ihre fünf Kinder, warf 
ihre Yeichen aus dem Fenfter und fprang 
ihnen dann auf die Straße nad, wo fie 
auf dem Pflaſter zerſchmettert liegen 
blieb. 

— Lord Salisbury hat dem Sultan 
von Marokko den Rath ertbeilt, Spanien 
für die ihm durch) Sceräuber zugefügte 
Unbill volle Genugthuung zu geben, und 
der Sultan hat verjprodhen, Dies zu 
thun. Wie verlautet, ijt dev von den 
Seeräubern in die Sklaverei geichleppte 
ſpaniſche Kapitän dajelbjt bereits jeinen 
Wunden erlegen. 

— Der franzöfiihe General Faid- 
berbe liegt im Sterben. Im deutjch- 
franzöfiichen Kriege befehligte er als Di: 
vijionsgeneral die franzöjiihen Truppen, 
feine Hauptniederlage erlitt ev bei St. 
Queniin dur den General Goeben. 
Gleich nach Beendigung des Krieges, im 
Jahre 1871, wurde er von der franzöji: 
chen Negierung nah) DOberacgypten ge: 
it, um Korichungen über Dentmäler 
und Infchriften anzuftellen, und während 
jeineg Aufenthaltes dajelbit machte er 
fich um die VBölfer: und Yänderkunde des 
nordwejtlichen Afrika jehr verdient. 

Lorkalbericht. 
Spangler den Großgeſchworenen 

überwieſen. 

Richard Spangler, der junge Mann, 
welcher ſich der Bigamie ſchuldig machte, 
hatte geſtern Nachmittag vor Richter 
Kerſten einen einleitenden Prozeß zu be— 
ſtehen, deſſen Ergebniß dahin ging, daß 
der Deliquent unter $3000 Bürgichaft 
den Großgejchworenen überwiejen wurde. 
Spangler machte cs dem Richter überaus 
leicht, über ihn in’s Reine zu gelangen, 
er fagte, wie aud jhon früher, daß er zur 
Zeit jeiner zweiten Berheirathung finnlos 
betrunten gemwejen jei und abjolut nicht 
gewußt habe, waser geihan. Die ganze 
Gefchichte thue ihm, ebgejehen von den 
üblen Folgen, die jie für ihn jelber habe, 
herzlich Leid. 

* Vor der Drainirungscommijjion 
äußerten Er-Alderman D. 2. Storen, 

ie Die Hessen Gooley, Wiite, Clast 

Die Engfemooder Kataflcophe, 
Die Iinterfuhung jebt im Gange. 

Twombley ſicherlich der Schul— 
dige. 

Seine und der anderen Angeſtellten Ausſagen. 

So wenig Troſt auch für die durch das 
Eiſenbahn-Unglück von Auburn Station 
Betroffenen in dem Umſtande liegen mag, 
daß die an demſelben Schuldigen, aller 

Wahrſcheinlichkeit nach, zur ſtrengſten 
Verantwortung gezogen werden dürften, 
ſo erfreulich iſt es doch andererſeits, daß 
der verbrecheriſche Leichtſinn, welcher der 
traurigen Affaire zu Grunde liegt, nicht 
ungeahndet bleiben ſoll. Faſt ſieht es 
jetzt ſo aus, als ob der Conducteur des 
mörderiſchen Frachtzuges, Beldon, mit 
dem Locomotivführer Twombley die Ver— 
antwortung zu theilen haben wird. Bo: 
lizeichef Hubbard, Coroner Hertz und die 
Beamten der Rock Island-Bahn ſind 
ſämmtlich, jeder auf eigene Fauſt, dabei, 
die wirklich Schuldigen zu ermitteln, und 
außer dem bereits geſtern verhafteten 
Twombley und ſeinem Heizer La Cloche 
wurden nunmehr auch noch der Conduc— 
teur Beldon und ſeine beiden Bremſer 
Whitten und Parker feſtgenommen. Die 
letzteren drei waren gleich nach dem Un— 
glück mit dem Güterzuge, welcher be— 
kanntlich Eilfracht enthielt, weiter gefah— 
ren, erhielten aber telegraphiich die Auf— 
forderung, jofort zuriik zu Fehren, um 
ſodann nach ihrer Rüdkehr jofort von der 
Polizei in Empfang genommen zu wer: 
dem Die Bolizei hält auch von diejen 
dreien alle Bejucher fern, fie find auf 
ivgend einer der Außenftationen unterges 
bracht. Deflenungeachtet gelang es, 
Conducteur Beldon's Ausſage zu erlan— 
gen. Beldon ſchiebt die ganze Schuld 
auf Twombley. Derſelbe, ſagte er, 
müſſe einfach verrückt ſein. Er ſei ge— 
fahren, wie der reine Teufel und er, 
Beldon, habe ſeine Leute 7 der Bremſen 
—=11 Cars jeien überhaupt nur im Zuge 
geweſen — anziehen lafien, um wenig: 
ftens an feinem Theile die wahnfinnige 
Fahrgeihwindigfeit nah Kräften zu 
mäßigen. Das rothe Licht dev Sema= 
phöre, welches „Gefahr voraus“ bedeu: 
tet} jei volljtändig in Ordnung gemwejen. 

ä and außer Twonibley jet zu tadelı. 
Tmwombley jelber jagte jpäter er fei 

weder verrücdt noch auch bejoffen gewes 
jen, habe fogar jeit langer Zeit Feinen 
Whistey mehr angerührt. Als er die 
47. Straße verlafien habe, wäre er ein 
Bischen hinter der Zeit qewejen und in 
Englewood noch mehr. Hier habe er, 
mit 4 Meilen offenes Geleifes vor jich, 
die verlorene Zeit wieder einbringen wol: 
len und jet etwas jchneller gefahren, aber 
nicht fchneller alS 15 Meilen die Stunde. 
Er hatte gewußt, Daß der 5:35-3ug vor 
ihm fei, habe denjelben aber weiter ent: 
fernt geglaubt. Die erite Ahnung vom 
Gegentheil habe er befommen, als die 
Barriere an der Kreuzung plößlich nie= 
der gegangen jei; da aber jei er auch nur 
noch 3 oder 4 Garssfängen von dem 
Pafjagier-Zug entfernt gewejen. Das 
hintere Ende des Pafjagier-Waggons 
habe Fein Licht gezeigt, überhaupt jei gar 
fein Gefahrzeichen gegeben worden. Es 
jei nicht wahr, daß er und fein Heizer 
ihren Bojten feige verlaflen hätten, fie 
hätten gar nicht einmal die Zeit dazu ges 
habt; man folle nur feine durch den hei- 
ken Dampf verbrühten Hände und jein 
Geficht anjehen. Hätte nur der Rafla: 
gierz&onducteur feine Lichter hinten an 
der Gar gehabt, jo wäre alles qut ge: 
gangen. 

Der Heizer Pa Clocdhe bejtätigt der 
Hauptjache nad) die Darjtelung Twone 
bley’s, nur jagt er, der Yettere fer Furz 
vor dem Zufammenftoß von der Yocomo- 
tive herabgeiprungen, während er felber 
auf dem Roften geblieben jei. Cr habe 
dann nachher ein Brett aus der Gar ge= 
ichlagen und fich jo einen Weg in’s Freie 
gebahnt. — Beider Gejhichten Klingen, 
dem Aussehen der Trümmerftätte und 
den Ausjagen von Augenzeugen nad), 
äußerit windig. Der Heizer jagte au) 
no, daß er die Leute nach dem Unglüd 
von Yonden Iprechen hörte und jich darauf 
aus dem Staube machte. 

Die Beamten der Rod Jsland Bahn 
find jchr geneigt, die ganze Schuld auf 
Iwombley zır jchieben. Es ſind ſchlimme 
Geihichten über denselben im Umlauf. 
Twombley fol jeit Nahren ftark getrun: 
fen haben, oftmals deswegen entlaffen, 
aber immer durdy den Einfluß feines Va— 
ters wieder angeitellt worden fein. Sur 
perintendent H. %. Royce und Divifions- 
Superintendent Chamderlin find indeilen 
überzeugt, daß Twombley zur Zeit der 
Kataltrophe nicht betrunken war. Ob 
die Bajjagier:&ar hinten wirklich Lichter 
gehabt habe oder nicht, darüber ijt fich 
Herr Royce, wie er jagt, nit ganz klar, 
das hätte aber auch wenig ausgemadit. 

Die Gefhworenen, welche geitern die 
vier Leihen in Klaneıs Gtablifjement 
und die zwei in Wajhington Heights be- 
ficgtigten, jeßten jih zufammen aus den 
Herren: H. %. Sattey, arbeitet in No. 
152 Oft Monroe Straße, wohnt 6518 
Yale Straße; DO. N. Blomgren, arbeitet 
175 Oft Monroe Straße, wohnt 1446 
Velmont Avenue; Daniel Dliphant, ar: | I 
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in Auſtin; Georg Kretzinger, arbeitet für 
John A. Tolman & Co., wohnt No. 
6609 Stewart Avenue in Englewood; 
James H. Forſyth, Material-Waaren— 
Händler an Lake Straße und Michigan 
Avenue, wohnt 525 62. Straße und Ti— 
mothy T. Verdier, Privatier in Waſhing— 
ton Heights. Der eigentliche Inqueſt 
wurde bekanntlich bis morgen Vormittag 
um 10 Uhr verſchoben, um die Hinzu— 
ziehung weiterer Zeugen zu ermöglichen. 

Um noch einmal auf Twombley zurück— 
zukommen, muß man, ſowie die Sachen 
heute Mittag ſtanden, entſchieden zu der 
Anſicht gelangen, daß es ihm wohl gera— 
dezu unmöglich werden dürfte, die Ver— 
antwortlichkeit für die entſetzliche Kata— 
ſtrophe von ſich abzuwälzen. Den gegen— 
theiligen Ausſagen zuwider erſcheint es 
als immer wahrſcheinlicher, daß er ſeine 
letzte Fahrt doch in trunkenem Zuſtande 
angetreten. Daß er wenigſtens ein Glas 
Whisky kurz vor ſeinem Aufbruch trank, 
iſt bereits feſtgeſtellt. Superintendent 
Chamberlain ſagte heute Morgen, es ſei 
bewieſen, daß alle nöthigen Gefahrſignale 
gegeben worden ſeien, er könne ſich Twom— 
bley's Verhalten nicht erklären. Twom— 
bley befindet ſich noch immer in ſeiner 
Wohnung, 4600 DearbornStraße, unter 
Polizei-Bewachung, während die vier 
anderen Arreſtanten, wie ſich jetzt heraus— 
ſtellt, auf der Polizei-Station in Engle— 
wood einquartirt ſind. 

Die Bahngeſellſchaft hat den Verwun— 
deten, ſowie den Freunden der Getödteten 
jede Hülfe zugeſagt. Die Leichen der 
Damen Ward und Brown wurden bereits 
geſtern Nachmittag zur Beerdigung nach 
La Salle, Ill.. geſchickt. Fräulein Kel— 
ly's irdiſche Ueberreſte und die des Herrn 
Hübner ſind nach Waſhington Heights 
gebracht worden; über die Zeit ihres Be— 
gräbniſſes iſt nichts in Erfahrung zu 
bringen. Der junge MeKenzie wurde 
heute begraben, während die Beſtattung 
des Knaben Mulcahy morgen ſtattfindet. 

—_e — 

Ein ſchneidiger Straßenbahn⸗Con⸗ 
dukteur. 

Er läßt ſich nicht befehlen. 

Herr Chas. Smith, der Condukteur 
eines Wagens der Straßenbahn-Linie 
der Haljted Str., Hatte gejtern Abend. 
mit einem Diebe einen gefährlichen Kampf 
zu beftehen. Zwei Kerle jtiegen an der 
Ban Buren Sir. auf feine Car und fin: 
gen an, im einer Weife zu drängen, die 
dem Condufteuv äußerft verdächtig vor: 
fam. Es währte denn auch nicht lange, 
jo fühlte er die Hand des einen dev Sterle 
in feiner mit „Nideln“ gefüllten Tafche 
und verjuchte fie fejtzuhalten. Der Dieb 
indefjen riß fic) los uns jprang auf die 
Strafe, wohin ihm der Condufteur 
folgte. ALS der Bruder Langfinger fich 
danır zu hart bedrängt jah, zog er einen 
Nevolver, den Smith ihm jedoch aus der 
Hand jchlug, worauf er ihn beim Kragen 
faßte. 
Sn gleichen Augenblik jedoch erhielt 

er von dem Stameraden des Diebes einen 
Schlag über den Kopf. Der tapfere 
Eondukteur indeffen ließ fich daS wenig 
anfechten, jondern wandte fich fofort dem 
neuen Angreifer zu, den er fejthielt, bis 
ein Polizift ihm zu Hilfe Fam. Leider 
war indejjen mittlerweile der eigentliche 
Dieb unter Mitnahme des auf den Bür— 
gerjteig gefallenen Nevolvers verihwun: 
den. 

Der Gefangene des Gondukteurs, 
welcher heute Morgen dem Richter Eber: 
hardt vorgeführt wurde, gab demjelben 
jeinen Namen als John Nyan an und 
erklärte, daß er den Dieb nicht Fenne, 
worauf der all bis zum 28. d. M. ver: 
ſchoben wurde. 

— —— — — 

Ein deutſcher Wirth augefallen. 

Der in Sportkreiſen einſt ſo wohlbe— 
kannte Henry Spencer ſtand heute Mor— 
gen vor dem Richter C. J. White, um 
ſich gegen die Anklage des thätlichen An— 
griffs zu verantworten. Herr Harry 
Murbach, welcher in No. 53 Süd Hal— 
ſted Str. eine Bierwirthſchaft betreibt, 
ſagte aus, daß Spencer in ſein Lokal ein— 
gedrungen ſei und dort Streit angefan— 
gen habe. 

Als ſein Schankwärter ihn darauf 
hätte herauswerfen wollen, habe Spencer 
ein Meſſer gezogen und verſucht, dem— 
ſelben einen Stich beizubringen. Der 
Schankwärter jedoch wehrte Spencer von 
ſich ab und als dieſer ſich dann gegen 
Murbach ſelber wandte, wurde er zu 
Boden geworfen, entwaffnet und einem 
Poliziſten übergeben. Der Fall wurde 
verſchoben. 

Sung Diebiih und trinfluftig. 

John Delaney iſt erſt 12 Jahre alt. 
verſteht jedoch das Stehlen bereits aus 
dem „ff.“ Vor ungefähr 10 Tagen 
ſtahl er dem Jacopos Capilanaiſes, von 
No. 71 Oſt Kinzie Str., 840 und wußte 
ſich ſeitdem der Verhaftung zu entziehen. 
Geſtern abgefaßt, wurde er heute Richter 
Kerſten vorgeführt und von ihm der 
Reformſchule überwieſen. Der Burſche 
war geſtändig, er hatte von dem geſtoh⸗ 

ri — * 
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Wieder Einer auf zwanzig Jahre 
nach Joliet geſchickt. 

John Roberts, alias William Hen— 
neſſey, ein profeſſioneller Einbrecher, er— 
hielt heute Vormittag von den Geſchwo— 
renen in Richter Horton's Gericht eine 
20jährige Zuchthaushaft zugeſprochen. 
Im Mai 1887 brach er in das Haus von 
Emmet Briscoe, 220 Orchard Str., ein 
und erhielt dafür eine einjährige Dienſt— 
zeit in Jolie. Am 12. Auguſt 1889 
wurde er bei einem Einbruch in No. 179 
Peoria Straße abgefaßt und iſt wegen 
des Rückfalls recht reichlich bedacht wor— 
den. 

en 

Profchonche Spieler bedroht. 

Sohn R. Morris, der Befiser einer 
Spielhölle in 170 Eid Glarf Etr., 
wurde auf Beranlaffung von frau Mary 
von Arnsdale arretirt, die, wie fie fagt, 
eine Gejellihaft von Danten vertritt, 
welde es jich zur Aufgabe macht, die 
profejjionellen Spieler vor Gericht zu 
bringen. Richter Eberhardt, vor den 
der Gefangene gebracht wurde, fette def: 
jen Prozeg auf den 2. Oktober fett. 

ne 

Ser Saufbold McDonald todt. 

Der Ex-Poliziſt Joſehh E. MeDo— 
nald, welcher vor etwa einer Woche von 
ſeiner in Folge feiter Brutalität zur 
Verzweiflung gebrachten, bedauernswer— 
then Frau durch drei Revolverſchüſſe 
ſchwer verwundet wurde, iſt heute Mor— 
gen um 4 Uhr im County-Hoſpital ge— 
ſtorben. 

Frau MeDonald wird auf der Poli— 
zeis Station der 12. Straße im Gewahr: 
jam bleiben, bis das heute Nachmittag 
zufammtentretende Yeichenfchaugericht ents 
Igieden hat, was mit ihr gejchehen foll. 

— — — — 

Ein Wolf im Schafskleide. 

Mehrere Deutſche beſchwin— 
delt. 

Bor einigen Woden tauchte auf der 
Südweitfeite ein Man mit rothen Haas 
ven und goldenen Augengläjern auf, der 
jih Profefjor Beder nannte, Mifjionär 
zu jein vorgab und Gelder für die Beteh: 
rung der Heiden ſammelte. Verſchie— 
dene Deutjche waren dumm genug, dem 
glattzüngigen Schwindler auf. .jein Wort 
zu glauben und ihren Geldbeutel zu feis 
nen Gunjten zu erleichtern. CS dauerte 
aber nicht lange, jo wurde es bekannt, 
dag er ein Betrüger fei, und Herr Beder 
hielt es für gerathen, feinen Wirkfungs: 
freis nach einer anderen Gegend zu verle: 
gen. Er tauchte zunäcdhjt in Late View 
auf und ging dort von Haus zu Haus, 
um unter dem Borwande, daß er für das 
theologijhe Seminar an der Gde der 
Diverfey und Pouis Str. Beiträge 
fammle, weitere Schwindeleien zu bege: 
hen. Als Profefjor Kircher, der Direk— 
tor des Seminars von der Sadje hörte, 
benachrichtigte er fojort die Polizei, der 
es jedoch nicht mehr gelang, desSchwinds 
lerS habhaft zu werden, da er fich bei 
Zeiten aus dem Staube gemadt Hatte, 
— — 

* Der Pfandonkel Leffer Friedberg 
wurde gejtern von einer Jury in Richter 
Altgelds Gericht dazu verurtheilt, der 
Pusmacerin Sara Gottlieb, deren Ruf 
er gejchädigt, 8210 GSchadenerjag zu 
zahlen. 

* George Wafhington, ein Tarbiger, 
welcher jüngit Herrn Horace Bell auf 
offener Straße überflel und beraubte, tjt 
jetst Dingfejt gemadjt und von Richter 
Prindiville unter 8300 Bürgfchaft ge: 
ftellt und dem Kriminalgericht übers 
wiefeu. 

* Nichter Shepard ernannte Heute 
Vormittag Robert E. Jenkins zum Mafs 
ienverwalter der Regierungs:Eontrafto= 
ren Williams & Go., die befanntlidh vor 
einigen Tagen zum Banferott gezwungen 
wurden. 

* Die „Juſtice Jobbing Co.”, eine 
Geſellſchaft, welche mit allerlei billigen 
MWaaren handelt, machte heute eine Ge- 
ihäftsübertragung zu Gunjten von Ab- 
lin und Ingram. Bejtände und Ber: 
bindlichfeiten betragen ungefähr je 
35000. 

* George Mafon, der Arbeiter, wel: 
cher an dem vierjährigen Töchterchen der 
Frau Fäthke, von 579 South Sefferfon 
Straße, ein unnennbares Verbrechen be- 
ging, wurde heute vom Richter Doyle 
unter 81000 Bürgjhaft dem Criminal: 
gericht überwiejen. Der Richter jtrafte 
den Gefangenen, gegen den ftarfe Be: 
weije vorliegen, außerdem um $100. 

* Henry Mann, jener erentriihe Gi: 
garrenhändler, von der Dearborn und 
Randolph Sir.; weldier vor 14 Tagen 
wegen jchlehhter Aufführung verhaftet 
murde, befindet jich wieder im Polizeige: 
richt, wojelbjt er einige Tage verweilen 
wird, daman ihn auf feine Zurehhnungs: 
fähigfeit prüfen will. 

* In Vogelgefangs Halle, Ede Jllis 
nois Str. und La Salle Ave., findet 
heute Abend’ eine Berfammlung der Mits 
glieder des neugegründeten Bereind der 
Veteranen der deutjchen Armee ftatt. An 
derjelben werden die Statuten des Ber: 
eins durchberathen und neue Mitglieder 
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Dem Staate New Hort wird in 
politifcher Hinficht eine Art Kührerrolle 

zugejtanden, weil ev der volfreichite der 

Union ijt und bei allen Präfidentenwah- 

Yen der Ießten 20 Jahre den Ausjhlag 
gegeben hat. Zum Wenigſten fühlen ſich 
die New Norker Polititer in beiden Par: 

teten berufen, mit ihrer Stimmgabel den 
Ton anzugeben, der in jedem Wahlfeld: 
zuge anzuſchlagen iſt. Unter dieſen Po— 
litifern iſt wiederum der Eiſenbahn-Prä— 
ſident und Nachtiſch-Redner Chauncey 
Depew der Haupthahn. Der Mann 
ſchlägt mit ſeiner Zunge eine feine 
Klinge und verjteht eS ganz wunderbar, 
Schwarz in Weiß zu verkehren. Mäb- 
rend der Boß Platt die Drahtzicherei 
und die fehmußige politifch Arbeit be- 
forgt, wird Depew immer dazu auser- 
jehen, die „mioralifchen Jdeen“ zu ver: 
fünden, von denen die Republikaner 
New Yorks fi angeblid) leiten Lafjen. 
Gr hat das aucd) gejtern wieder in Sara: 
toga gethan, wo die Partei ihre jährliche 
Staatöconvention abhielt. Da er un: 
zweifelhaft im Namen der gejammten 
vepublifanifchen Partei gejprochen hat, 
fo verlohnt es fi) wohl, wenigjtens die 
wichtigjten Säße feiner Nede wiederzu: 
geben: Gie lauten: 

„Seit fünfzehn Jahren zum evjten 
Male ift die republifanifche Partet im 
Befise der vollziehenden fowohl wie der 
gejeßgebenden Zweige der Regierung. 
Auf ihr ruht jetzt die ganze Verantwort—⸗ 
lichkeit. Sie übernimmt dieſelbe auch in 
der feſten Zuverſicht, daß ſie ihrex Auf— 
gabe gewachſen iſt. Der Ueberſchuß wird 
verringert werden durch Abſchaffung aller 
unnützen Laſten und Ausgleichung der 
Beſteuerung in Privatgrenzen. (Was 
das auch immer heißen mag). Binnen— 
ſteuer- und Zollgeſetze ſind ja nie voll— 
kommen, aber wenn ſie von ihren Freun— 
den verbeſſert werden, wie das während 
der nächſten Sitzung des Congreſſes und 
unter der Verwaltung unſeres Präſiden— 
ten geſchehen wird, dann wird durch ihre 
Milderung die unnütze Beſteuerung be⸗ 
ſeitigt werden, ohne daß in irgend einem 
Grade der Fundamental: Srundfab der 
Beſchützung amerifanifcher Induſtrien 
abgeſchwächt wird.“ 

Aus dieſem Phraſengewäſche einen 
greifbaren Sinn heraus zu deſtilliren, 
muß den republikaniſchen Parteiklepper— 

Zeitungen und den Organen der Hoch— 
zöllner überlaſſen bleiben. Der Durch— 
ſchnittsbürger kann nichts weiter heraus— 
leſen, als daß die republikaniſche Partei 
nicht die geringſte Ahnung hat, wie ſie 
ſich aus der Verlegenheit ziehen ſoll, die 
ihr in's Geſicht ſtarrt. Ihr Plan, den 
Ueberſchuß einfach durch Verſchwendung 
und Vergeudung aus der Welt zu ſchaf— 
fen, iſt kläglich geſcheitert. „Corporal“ 
Tanner mußte entlaſſen werden. Die 

Schnaps- und Tabakſteuer abzuſchaffen, 
darf ſie nicht wagen, ſolange noch Zölle 
auf Salz, Holz, Kohlen, Wolle, Eiſen 
und hundert andere unentbehrliche Ge— 
brauchsgegenſtände erhoben werden. So— 
wie ſie aber den Verſuch macht, vernünf— 
tige und zeitgemäße Aenderungen an den 
Zollgeſetzen vorzunehmen, ſtimmt der 
ganze Ring der „Geſchützten“ ein Ent— 
rüſtungs- und Wuthgeheul an. Die 
Verſicherung, daß der Tarif ja von ſeinen 
Freunden reformirt werde, beruhigt 
die Herrſchaften nicht, die ſich an den 
„Schutz“ gewöhnt haben. Ihnen iſt es 
gleichgiltig, ob ihre übermäßigen Ge— 
winnſte von ihren Feinden oder von ihren 
Freunden heruntergeſchnitten werden. 
Die Republikaner ſtehen vor einem großen 
Räthſel. Daß ſie es nicht löſen werden, 
dafür bürgen die hohlen Phraſen ihrer 
Führer. 

unſterblichteit und ein rieſiges 
Vermögen ſtellt ein öſtliches Blatt dem— 
jenigen in Ausſicht, der für die Welt— 
ausſtellung im Jahre 1892 ein ebenſo 
hervorſtechendes Merkmal erfindet, wie es 
der Eiffel-Thurm für die Pariſer Welt— 
ausſtellung iſt. Es genüge nicht, den 
Eiffel-Thurm um 50 Prozent höher zu 
machen, oder etwas hinzuſtellen, das 
lediglich auffällt. Das neuentdeckte 
Ding müſſe groß ſein durch ſeine Ein— 
fachheit und Urſprünglichkeit. „Der 
Mitbewerb ſteht allen frei. Wer die 
Frage zufriedenſtellend beantwortet, kann 
mit einem Schlage Ruhm und Vermö— 
gen erwerben.“ 

Das klingt allerdings ſehr verlockend. 
Es iſt jedoch zu bedenken, daß der 
Eiffel'ſche Plan anfänglich auf be— 
deutenden Widerſtand ſtieß, namentlich 
bei den franzöſiſchen Künſtler n, und daß 

unter ähnlichen Umſtänden der Thurm in 
Amerita ſchwerlich gebaut worden wäre. 
Der Mann, der etwas ebenſo Urſprüng— 
liches i in unjeremfande vorichlagen wollte, 
würde wahricheinlih zu den „Grants“ 
gezählt werden. Sollte aber doch Ie: 
mand etwas ganz Srofartiges erfinden, 
das thatfählich zur Ausführung gebracht 
wird, jo it Taujend gegen Cins zu wet: 
ten, dag ihm die Unfterblichteit und 
das Niejenvermögen von „jmarten“ 
Gaunern gejtohlen werden. Nier und 
vielleiht auh anderswo wird das Genie 
faft immer von „geihäftsgemandten “ 
Leuten ausgebeutet. 

Auf die alten Glaubensfäte und 
Sittenlehren legen die echt amerifani- 
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hafte Geöterungen über die Streit: 
frage, ob ein „Berfündiger des Wortes“ 
Tabak rauchen darf, oder nicht. „m 
vorigen Nahre beichäftigte fich die Gene: 
ralconferenz der M ethodiften T Tage lang 
mit diefen Gegenftande. Sie entichied 
endlich, da der Tabak eine Schöpfung 
des Teufels und der Genuß einer Pfeife 
oder Gigarre im höchjten Grade fündhaft 
jei. euer wird derjelbe Puntt von den 
Giottesgelehrten der Baptijten- und ber 
Vereinigten Presbyterianerkiche mit einer 
Sorafalt erwogen, als od 28 ji) um eine 
wirkliche Heilslchre handelte. Schließ— 
lic) wird noch entjchieden werden, daß 
ein betrügeriſcher Bankkaſſirer oder ein | 
Millionendieb eher in den Himmel ein: 
gehen Fann, als ein Tabakraucher. 

In den SKabelvepeihen Wird 
immer und immer wieder die Jrage auf: | 

Potsdam ob der Zar nach 
und ob er, falls er dort hin— 

auch mit Bismarck zuſammen— 
treffen wird. Der Welt im Allgemeinen 
und den Bewohnern der Ver. Staaten 
im Beſonderen kann Beides vollkommen 
gleichgiltig ſein. Wenn der Zar nicht 
nach Potsdam kommt, ſo erſpart er ſich 
die Abreiſe aus dieſer königlichen Reſi— 
denzſtadi. Geruht er aber allergnädigſt, 
die von Friedrich dem Großen und ande— 
ren preußiſchen Königen erbauten 
Schlöſſer zu beſichtigen, und läßt er ſich 
die Merkwürdigkeiten derſelben von Bis— 
marck erklären, ſo kann er jedenfalls viel 
ſehen und lernen. Im Uebrigen wird die 
Weltgeſchichte ihren Gang nehmen, gleich— 
viel was Seine Majeſtät beſchließen 
mag. 

geworfen, 
kommen, 
kommt, 

Lokalbericht. 

Die tommende Herbſtwahl. 

Die Pläne der Demokraten. 

Das demokratiſche County-Centralco— 
mite wird ſich morgen Abend verſammeln, 
um einige wichtige Geſchäfte in Bezug 
auf die kommende Herbſtwahl zu erledi— 
gen. Man glaubt nicht, daß ſchon i in 
dieſer Verſammlung ein Datum für die 
Convention feſtgeſetzt werden wird, doch 
ſoll dies in der nächſten Woche geſchehen. 
Auf dem Programm der Demokraten ſoll 
die Wiedernomination der County-Com— 
miſſäre Gilmore, Schubert, Brenan und 
Edmanſon ſtehen; nebſt dieſen ſollen noch 
ſechs andere achtbare Demokraten aufge— 
ſtellt werden, ſo daß das Ticket, wenn 
man den Verſicherungen der Leiter der 
demokratiſchen Partei glauben darf, nichts 
zu wünſchen übrig laſſen wird. 

Außer den County-Commiſſären ſind 
noch ein Richter des Superior-Gerichts 
au Stelle des Richters Shepard und ein 
Richter des Kreisgerichts an Stelle des 
verſtorbenen Richters Williamſon zu er⸗ 
wählen. Richter Shepard, der ein De— 
mokrat iſt, wird wahrſcheinlich von ſeinen 
Parteigenoſſen als Candidat wieder auf— 
geſtellt und von den Republikanern in— 
doſſirt werden, wofür die Letzteren hoffen, 
daß die Demokraten ihren Candidaten 
für Kreisrichter indoſſiren werden. Doch 
kann dieſer Plan noch ſehr in die Brüche 
gehen, da die Parteien ſich gegenſeitig 
nicht beſonders trauen und verſchiedene 
Faktoren noch auftreten mögen, die ein 
anderes Arrangement nöthig machen 
würden. 

Das republikaniſche County-Comite 
wird ſich am Samſtag verſammeln. Die 
republikaniſche —— wird wahr—⸗ 
ſcheinlich am 19. Oktober einberufen 
werden. 

— — — 

Die gefährliche Petroleum-Lampe. 

Ihr jüngſtes Opfer. 

Eine umgeſtoßene Petroleum-L —— 
gab geſtern Abend gegen 8 Uhr die Ver— 
anlaſſung dazu, daß eine bisher im rein— 
ſten Glücke lebende Familie in wenigen 
Minuten zu einer tief unglücklichen ge— 
macht wurde. Die in Rede ſtehende Fa— 
—* iſt die des im Hauſe No. 52 am 
2ten Platz wohnhaften Herrn Tennes. 

Das Töchterchen deſſelben, die kleine 
— ſetzte um die vorangegebene Zeit 
eine brennende Petroleum-Lampe, welche 
eigentlich als Hänge-Lampe benutzt wer— 
den ſollte und in Folge deſſen kaum zum 
Hinſtellen eingerichtet war, auf die Näh- 
maschine, ſtieß dabei aber unglüdlicher: 
weile fo heftig an die Lebtere an, dat die 
Yampe auf den Boden ftürzte, erplodirte 
und das Kind im Umfchen’in Slanımen 
einhüllte. Die durch den Feuerſchein 
eiligſt herbeigelodi⸗ Mutter riß dem 
Mädchen zwar die Kleider vom Leibe, 
ehe dajjetbe ernitlich verleßt wurde, trug 
aber dabei jelber jo entjerliche Brand— 
wunden davon, daß fie Faum eine Mi: 
nute jpäter auf einer nach Außen führen: 
den Treppe hilflos zufammenjtürzte. 
Die eiligit auf ihr Schreien herbeigeeil: 
ten Nachbarn Tonnten ihr feine Hilfe 
mehr bringen, das verbrannte Fleiſch 
fiel der unglücklichen Mutter in großen 
ſchwarzen Stücken vom Leibe, ſowie man 
ſie nur anrührte. Einen Augenblick 
ſpäter erſchien der Gatte, gleichfalls 
ſchwer verbrannt, aber noch im Stande 
zu gehen, er half noch ſeine Frau auf ein 
Bett tragen, brach aber dann ohnmächtig 
zuſammen. Die ſofort herbeigerufe— 
nen Aerzte erklärten den Zuſtand der 
Frau für hoffnungslos und empfing die— 
ſelbe bereits um 9 Uhr die Sterbeſatra⸗ 
mente. Sie verſtarb heute Morgen 
nach zebnftündigem entſetzlichen Leiden. 
Herr Tennes wird durch ſeine am Kopf 
davongetragenen Brandwunden lebens— 
länglich entſtellt bleiben. 

— —  —- 

* Herr Parſons, der Direktor der 
Straßenbahngeſellſchaften auf der Weſt— 
ſeite benachrichtigte Herrn Purdy, den 
Commiſſär für öffentliche Arbeiten, daß 
Arrangements zur Legung eines Doppel- 

Bert und Arn Aves. * 
geleiſes an California Ave., zwijchen . 

——— Mörder. 

Ausjfagen vor 
Goroners:\ury. 

Das gejtern Nachmittag in Kenfington 
zufammen getretene Yeichenjchau: Gericht 
fand det William Erneit Purdy der Er: 
mordung des im Tomn Galumet todt und 
arg zugerichtet gefundenen Samuel Rei: 
ninger für jhuldig. Als Kapitän Hunt 
den Berdrecher von der Hyde Parker 
Bolizei-Station nad Kenfington über: 
führte, jtanden mindeitens 1500 Perſonen 
vor der Station und dem Babnhof,cbenio 
waren die Straße vor der Bolizeijtation 
in Kenfington und das Zimmer, tn wel: 
chem dev Inqueſt abgehalten wurde, ge: 
padt voll von Menjchen. Die Geichwo: 
ge * Leichengerichts waren die Herren 
G. H. Lane, J. Peacock, J. H. Morris, 
* Sheridan und T. Silverman. 

Samuel L. Slick aus Mansfield ſagte 
aus, daß er Purdy zu einem Manne Na— 
mens Howman habe jagen hören, er jet 

zurüdgefommen, „um deinen Berdacht 
hinter ſich zu laſſen.“ Slick identificirte 
des Weiteren einige Sachen, welche in 
Purdy's Koffer gefunden worden waren, 
als Reininger gehörig und die Leiche 
ſelber. Nach ihm ſagten die Herren J. 
H. Wilny, der Hotelbeſitzer von No. 390 
State Str., Harry Hoyt, der Schießbu— 
den-Beſitzer, bei dem Purdy das Mord— 
gewehr 3* und wieder verkauft, ſein 
Clerk J. E. Hayes, der Fiſcher eich, 
der Neiningers Yeiche gefunden, Polizei: 
Lieutenant Morriſſey und Poliziſt Hackett 
amtlich aus, was ſie bisher bereits mehr 
oder weniger privatim ausgeſagt hatten 
und was den Leſern der „Abendpoſt“ aus 
früheren Berichten bereits bekannt iſt. 
Ebenſo wurden einige beſchworene Aus— 
ſagen der Dirnen Edith Kyner und Ruby 
Tyler, aus Mansfield, betreffend die 
Identificirung gewiſſer in Purdys Koffer 
gefundener Kleinigkeiten verleſen. 

Als dann Purdy gefragt wurde, ob er 
auch noch Ausſagen zu machen habe, ent— 
gegnete er, 
ſonders viel daran, indeſſen er könne es 
ja thun. Er ſei aus Schottland einge⸗ 
wandert, ein Zimmermann von Profeſ— 

Seine der 

u geworden. Er babe : Reininger zu 
Mansfteld in dem „Welcome*:Boarding: 
Honie vor ungefähr 7 Wochen kennen 
gelernt. Am 10. September feien ie 
Beide nad) Chicago gelommen, hätten 
eine Wocde in Io. 386 State Str. und 
die andere im Wiley Houfe logixt. Da: 
vauf, d.h. am Montag vor 8 Tagen, 
jei er wieder nad Mansfield zurüdge: 
reift, nachdem er fi) von Neininger auf 
Sn Bahnhofe der Baltimore & Ohfo 
Bahn verabſchiedet. Am Morgen des— 
ſeiben Tages ’jeien Beide mit dem eriten 
abgehenden Zuge dev \llinois Central 
Bahn auf die Jagd gefahren; jie hätten 
längs der Seleife der Par Handle Bahn 
gejagt, aber nichts gejchojlen und feien 
zwifchen 12 und 1 Uhr in die Stadt zu: 
vüdgefehrt, wojelbit fie in No. 386 State 
Str. zu Mittag gegeljen. Neininger 
habe ji) darauf bei der Sohn Spıy 
Yırmber Company nach Arbeit umngejehen, 
aber feine gefunden; Dadurd entmuthigt, 
habe er dann gejagt, er wolle die Stadt 
verlafjlen und jehen, dak er einen Güter: 
zug nad St. Elmo, wojelbit fein Brus- 
der lebe, erwilche. Gr, Purdy, habe 
weiter nichts dazu zu jagen gehabt und 
nachdem ihm jein Freund noch veriprochen, 
er wolle ihm jchreiben, Denfelben ver: 
lafjen, um jich in einem derBergrügungs- 
boote nad) der „Erib“ zu begeben; jeit- 
dem habe er Neininger nicht wieder ge: 
jehen. Des Yebteren Uhr und Ring habe 
er jhon am Kreitag vorher gekauft, da 
Reininger nur nody einen Dollar in jei: 
nem Bejiß gehabt habe. Gr, Burdy, 
habe das Yogis bezahlt, überhaupt auch 
zu Feiner Zeit mehr als $40 bei Reinin- 
ger gejehen. 

Nachdem Purdy diefe Ausjagen ge: 
macht, wurde er von Kapitän Hunt einem 
icharten Streuzverhör unterworfen, Liek 
fich indejen nur wenig außer Kafjung 
bringen, obwohl feine Ausjagen nicht 
ganz mit denen, welche er dem Mayor 
und Marichall von Mansfield gegemüber 
gemacht hatte, übereinitimmien. Die 
einzige wirflide Blöße, welche er fid 

gab, lag in dem Unmjtande, dak er fagte, 
er habe eine gewiffe in jeinem Koffer ge: 
fundene Halsbinde, weldye von verjchie: 
denen Leuten bejtimmt als Reininger ge: 
hörig tdentifieirt worden war, zu Naib: 
ville, Tennm., gefauft. Dabei wuhte er 
indeſſen weder, daR in Derjelben eine Eleine 
Diamantnadel jtefte, noc) auch wie die 
Binde eigentlic) überhaupt ausjah. Zum 
leberfluß zeigt Diefelbe noch den Stempel 
eines Kleiderhändlers in Nohnstowi. 
Nad) diejem Kreuzverbör blich die Jury 
eine Fleine Zeit lang aus, nachdem ſie 
darauf ihren Wahrſpruch abgegeben, 
wurde Purdy nad) Hyde Park zurüdge- 
bradjt. Er vertaufchte Die dortige Rolizet: 
jtation indejlen heute bereits mit dem 
County⸗Gefängniß. 

Der Mayor von Johnstown telegra— 
phirte geſtern an Kapitän Hunt, daß 
Reininger's Eltern ſehr arm ſeien; er 
wolle ſelber 8550 bezahlen, um die Ueber— 
führung der Leiche des Ermordeten in 
ſeine Heimath zu ermöglichen, wenn 
Chicago den Reſt aufkäme. Die Leiche 

wird ſofort abgeſchickt werden. 
m — 

Neue Scheidungsklagen. 

Folgende neue Scheidungsklagen wur— 
den geſtern eingereicht: Ada F. Struber 
gegen F. E. Struber wegen böswilligen 
Verlaſſens und Ehebruchs; Mary Ehlers 
gegen Julius Ehlers (Scheidung von 
Tiſch und Bett) wegen grauſamer Be— 
handlung und böswilligen Verlaſſens; 
Henriette Pripps gegen Henry Pripps 
wegen. Trunkſucht und grauſamer 
Behandlung; Elnora S. Fyfe gegen 
David B. Fyfe wegen böswil— 
ligen Verlaſſens und Mary Hines ge— 

‚Zailien „Dines wegen Ci 

— — —— — — —— 

| 

e5 liege ihn zwar nicht be= | 

jton und im vergangenen Juli 28 Jahre | 

| 

und | ehrien dem  Jubilanten. 

Der Cronin⸗ Vrozeß. 

Der kleine Kun⸗ wiederfidel. 

Forreſt PN: eine „„gepedte‘' Zury. 

— 
Der kleine Kunze bewahrt Sud fein 

ftetes Bejtreben, fich i in der Oeffentlich⸗ 
keit breit zu machen, einen guten Humor, 
und könnte, wenn er nicht unter einem io 
gräßlichen Verdacht jtände, als ein amü: 
ſantes Kerlchen bezeichnet werden. Er 
unterjcheidet fich dadı ich) von ſeinen duck— 
mänferigen Gefährten. Da es ihm an 
direkter Mittheilungsgelegenheit fehlt, 
ſo ſucht er in der täglichen Preſſe ſeine 
Epiſteln abzulagern. In einem längeren 
Brief, den die Norgenblatter enthalten, 
beſchreibt er das Leben und Treiben im 
Gefängniß, ſowie den dort gültigen, ma— 
geren Küchenzettel, mit ziemlichem Witz. 

Ontel Mation und Papa; Folz ſcheinen 
darnach trotz ſtrenger Hausregel ein ganz 
ſideles Gefän gniß zu haben. „Tobak“, 

Literatur und hie und da ein kleines 
Heu⸗ ver — den Gefangenen die 
Grillen in manchen bangen Stunden. 
Auf eine dro llige Art erzählt Kunze das 
Spielunglück eines Juden; dieſen ſchnitt 
der Verluſt von 89, ſeiner geſammten 
Habe, in die Seele, und ſuchte er ſich in 
der folgenden Nacht zu erbängen. Der 
Verfuch nuinglüdte, aber der Neger, der 
das Geld ihn abgewonnen Hatte, muhte 
e3 wieder herausrüden, wodurd der To- 
desmuth jofort verichwand. 

Nicht hübſch iſt cs mitanzuhören, daß 
von Gefängnißangeſtellten bei Verabfol— 
gung kleiner Bedürfniſſe ein kleinlicher 
Wucher getrieben wird. Das ſollte der 
ſtrenge und doch gutmütbige Hausvater 
nicht dulden, 

Der Berfuch der Verteidigung, deren 
Munpitic Amvalt Korreit ift, eine „ge: 
padte*, aus Wardbummlern und foniti- 
gen Strolgen zufammengefeßte Jury zu 
Ihaffen, tritt jest ziemlich ungeſchmini 
zu Tage. Staatsanwalt Longenecker 
geißelte das Verfahren in Worten, die 
auf Herrn Forreſt zielten, wie folgt: „Es 
erſcheint mir, daß dieſer Herr tagtäglich 
Angriffe auf den Sheriff macht und eine 

Einſchüchterung verſucht, damit er ein 
Kaliber von Geſchworenen, wie er es 
wünſcht, auf die Sitze erlangen kann. 
Wir verlangen eine gerechte und unpar⸗ 

teiifche | Fury, und ſollte ſie durch S pecial⸗ 
berufung, oder auf irgend einem —— 
Wege beſchaffen werden, ſo müſſen wir 
auf die Vorbedingung beſtehen. — 

Beim Abſchluß der geſtrigen Verhand— 
lungen verblieben der Vertheidigung 30 
und der Staatsanwaltſchaft 50 peremp⸗ 
toriſche Beanſtandungen, und verwies die 
erſtere der letzteren die Geſchworenen 
Howard MeEldow von Bloom, William 
Cone von Glenwood, A. V. Adkins von 
Grayland und William Engelhardt von 
No. 220 Weſt Huron Str. zur engeren 
Prüfung. 

Das Verhör wurde heute Nachmittag 
fortgeführt. 

— — — — 

Das Braugeſchäft. 

! 

| 

| 
| 

I 

| Die Licenzenundderftädtifche 
Sedel. 

Das Rrauerwejen vermittelt für viele 
Berjonen einen Yebensunterhalt und äu- 
Bert auch einen erheblichen Eindrud auf 
den Rroduftenhandel, da Gerfte, Neis, 
und verjchtedene Juthaten aus ihm gezo: 
gen werden. Das bräunliche Schäumende 
Getränk entjtammt einer Neichthums- 
quelle, deren Fünftliches Verfiegen fich auf 
| den Siemeinwohlitand empfindlich rächen 

dürfte; der ſtädtiſche Steuerjädel weiſt 
| dies am Reiten auf. 

Keine Steuer tft jo ergiebig und wird 
jo prompt entrichtet, wie die der Schanf: 
wirthe. Dieje unterliegen in vielen Fäl— 
len einer Disciplin, da jie häufig nur 
den Nusichank in Bacht von einer Brau: 
gejellichaft übernommen haben. Stadt— 
ſteuereinnehmer Hoffmann erhärtete 
geitern, dag Z aller Schanflicenzen von 
den Brauern bezahlt und die Unterjchrif- 
ten der Bürgichaft durdy ihren Einfluß 
erlangt werden. “Die Brauer find dabei 
in der Kundenerlangung in jtetem Wett: 
eifevr wodurd) e$ häufig vorfömmt, daß 
für eine, und nämlihe Schenfwirthichaft, 
von mehreren Brauern der Yicenzbetrag 
angeboten wird. Dies gilt nicht allein 
für bier, jondern auch für alle großen 
Städte des Dftens und Weltens, ijt je: 
doch in Pittsburg durch geiegliche Vor: 
Ichrift einer Aenderung unterworfen wor: 
den. 

Der Eoneurrenzfampf der Brauer 
macht fich in Chicago auch auf politiihen 
selde bemerkbar und führt Durd einen 
Berichmelzungsprozch zu einem großen 
Iruft. Die Bildung der „United States 
Brewing Go.*, in weldyer fünf bicjige 
Brauereien aufgingen, Liefert hierfür deu 
Hariten Beweis. Der Charter der neuen 
Sejellichaft wurde am 17. Mat d. X. er: 
langt und beredtigt zu der Heritellung 
von Bier, Ale und Porter, forwie zu dem 
Fin: und Verfauf von Braumaterialien 
aller Art und dem vollen Braubetrieb in 
allen Versweiqungen. Das Vermögen 
der Gefellfchaft war urjprünglich auf 
drei Millionen Dollars firivt und fol- 
gender Mapen verthetlt: 

Altien. Werth. 

Michael Brand......... 12,298  $1,229,800 
George Bartholomae. . . . 5,982 599,200 
Gent Toffettieececeeee. 5,136 513,600 
DES RER: 6,420 642,000 
BOCH: EBW 240200 200 154 15,400 

30,600 83,000, 000 
Seither iſt der mobile Betrag auf 24 

Million Dollars herabgeſetzt worden 
und ſoll ein Theil der Aktien kleineren 
Kapitaliſten zugänglich gemacht werden. 

— — 

* Der Commandant der Spritzen— 
Compagnie No. 25, Herr Chriſtian 
Schimmel, feierte geſtern Abend das 25- 

jährige Jubiläum ſeines Dienſtes als 
Feuermann der Stadt Chicago. 200 
Gäſte wohnten dem Feſte bei und ver— 

Rordfeite. 
Fran Rate Sreufer, R2 Sedawid Str. 
Mar Koehler, 309 Sedgwidt Str. 
——— 147 Wells Str. 
.E. Nelion, 334 Dit Diviſion Str. 

—æ— 282 Oſt Diviſian Str. 
Henrichs, 56 Eiybourn Ave. 
6. 6. Butzem, 249 — Ade. 
Mewsitore, 23 Willow S St 
H. Sgimpftu. 276 Dit Hoi Ave. 
Rewsitore, 3 366 Dit North Ave. 
M. Zander, 757 Elybourn Ave. 
5 Meike, 362 Sarrabee Str. 
> mM icäler, 589 Sedamit Str, 

Kafn, 258 Lin In Ave 
—F Baln, 457 E. Tivilion Str. 
zu. Pop, 405 Eiyboura Ylve. 
6.4. &M. PMcGomb, 635%. Clark Str. 
Frau U. Beer, 660 Wells Str. 
Sarıı Meyers, 454 Larraber Str. 
N ———— 577 Zarrabee Str. 

TB, KSerbit, 294 Sedawid Str. 
3. »- Selzapjel, 239 Wells 

2. yieviund, 282 Ca ipiſion Str. 
BERTIN Upelt, 195 Yarrabee Str 
F. 3. Matthiefen, 212 Gentre Str. 
zuhoff, 701 Clybourn Ave. 

Südſeite. 
Hicago Onfter Doufe, 142 0. Mabdiion. 

1 
Baperftiaıd, G 
Sen Ringe 
Sapi, 3341 Oft 22. St 

8. 1. Simms, 12 
$ mM. Diamond, 8J 
tewäjtsre, 2329 IR: ul 
Schön eberger, : \ 
Sohn Done, 2559 X 
Boiwwe, 2095 Mentivo 
PB. Beter; on 
Neamoitore, 21318. 
N. Dolan, 235578. 

Birchler, 442 ©. Klar & 

4. &. le ifcher, 3305 © 
Shas. Schmumdt, 22 
ReBor: ah, 3815 
B. chnidt, 3657 © 
FR HG. — 
Heury Salit, 
Robert Ss ıciel,. 
Shas. Birk, 
Belt, 2921 Mrdhe ” 

Reims Store, ©5 O8 S. Halſted Str. 
Gait —— 3185 ©. Halited Str 
Bm. Sanfern, 21433 ve. 

902 ©. State Str. 
gi . 

State Str. H. Greg 

la arath, < 
Bipypening, 495 £ 
— x 

.® ufſſold, 
& D. ougway. : ott 
Klein, 302 Kottage Grove Ave 
Frart Stron, 2116 MWabaih ? 
Frau Franufſen, 1714 S. State Str. 
MeNRerth, 3455 Wentwe orth Ape 
Thomas G. Birdher, 2 2724 State Str. 

Rordweftfeite 
F. Liebke, 30 

wan 
321 Milwauk Facaı Nurk. 

G. Peters, 824 Mum vante 
M. Limberg,s 
Hewsiiore, 1050 Mil 
x. Ssiehananır, 1110 Milwankee Ane. 
Silfer, 1178 Milwandtee Ave. 
Heury GCarlſon. 1440 Milwaukee Ave. 
&. Moldbiet, 1614 Milmanfee Str. 
Dietze. 1700 Milmwanfee Ave 
Veter finb IB. Chtcaan Are, 
3 7 . Chicago Ave 
Ghas. Stein, & . Chicago Ave. 
S. Carlſon, 231 N. Afhland Ave 
Henry Braſch. 391 N. Ui 
Jean Kefterle, 40 
Fred. Dede, 412. Mi 
6. 3. Lichter, 297%. Tipt fon Str. 
William Sonion, 401 an Diviſion Str. 
G. F. Dittherner. 518 W. Birtfion Str. 
Ahrens, 667 zu North pe. 
6. Sievers, 591 AR. North Arne 
H. B. Hanſen. 8 Randolph Str. 
R. G. Alwerth, 54%. Randoiph Str 
sn. P. Nelſo u, 335 Weſt Indiana Str. 
Meher, 365 W. Andi ana Str 
3.6. Broweis, 8. Indiang Str. 
8. 6. Biaudard, 35:5 E. Hotited Str. 
&. 2. Berry, 193 W. Lafe Str. 
6. Veterfen, 1011 Ealtiormia Ave 
Hcwsitore, Ede Arntitone Ape. und Ballnı Str. 
Nacob Cipariu, 753 N. hland Ne 
Gen. %. Sojimann. 2 fr 
Kewsitore, 523 Weit Audir ana Str. 
Newsitore, 519 Wett Indiana Str. 
Charles &! Better, 58 Ieft Indiana Str. 

Südweſtſeite. 
A. G. Bruunmer. 38 Conalvort Ave. 
G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Ave. 
FrauGEbert, 162 Canalport Ave 
Frau Bruhn, 851 S. Halſted Str. 
Stofihaas, 872 W. Str. 
Ewigart, 776 W. 22. Str. 
C. U. Boechler, 182 Blue Island Ave. 
rl. Zeiter, 1236 Bire Aland Ane. 
Benner, 113 Blue Island —* 
Frau Buttler, ug! 3 Blue Ksland Anr. 
Edyulz;, Cie ©. Halited u. Marwell Str. 
Aug. Schulz, 287 S. Halſted Str. 
John Blume, 342 S. Halſted Str. 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, 471 W. 12. Str. 
Goldnetz, — W. 12. Str. 
Mnetzel, 620%. 12. Str. 
Rofeph Müller So Sid Halfteb Str. 
Rolenbam, 212 Sud Salſted Str 
J. F. Veters, 535 Blue Island Apve. 
Shriit Siart, 304 Blue Island Abe. 
Fran Eugel, 574 Oaden Aye 
VN. O'Gonnor, = Gentre Ave. 
3.8. Xafjahır, 151%. 18. Str 
Richard Sanlon, 183 MW. 12. Str 
Trau Levin, 103 W. Van Buren Str. 
66. T. Medermott, 368 W. U. Str. 

Sale View. 
Joſeph Mund, 755 Kincoln Are. 
Rubeuü. 789 Lincoln Ave 
Sarwood & Pigwett, 483 Tircoln Une. 
MM. Shemmel & Son, 1504 Dunning Str. 

TprwuPafe 
Nemöiteore, 4317 Lafli Str. 

e Ave 

4 

FE 

x. Seppte, 4511 Wein 
eo. Hunneshagen, 4204 Wentworth Ave. 

Selbſtmordverſuch im Gefängniß 

Der im Hauſe 789 Paulina Straße 
wohnhafte John Osborne wurde geſtern 
Nachmittag, während er vor ſeiner Haus— 
thür ſtand, von einem Manne, den Ge— 
heimpoliziſt Fitzgerald der ihm gegebenen 

Beſchreibung nach ſofort als einen ge— 
wiſſen Charles Varda identificirte und 
wenige Stunden darauf feſtnahm, um 
eine werthvolle goldene Uhr mit 
ſolcher Kette beraubt. Varda geſtand 
ſeine Schuld ein, wurde in's Gefängniß 

geſteckt und machte 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich an 
der Thür ſeiner Zelle aufhing. Er 

indeſſen frühzeitig genug vom 
Schließer entdeckt, um noch lebend her— 
untergeſchnitten werden zu können. Als 
man ihn darauf wieder zum Bewußtſein 
zurückgerufen hatte, geſtand er, wo er ſich 

‘ 

coen 

wurde 

feines Raubes emiledigt babe. Herr 
Dsborne hat Uhr und Kette bereits 
wieder. 

— — — ⸗ — — — — 

Frau Dates „ſchlauer“ Plau. 

Die Großgef ſchworenen brachten An— 
klagen ein gegen Frau Anna E. Bailey 
von Oakwood Boulevard, ſowie die 
Frauen R. Forman, Nathaniel B. 
Baldwin, Sarah E. Boulter und Mary 
S. Adams wegen Verſchwörung, Meineid 
und den Verſuch, die Chicago & Eaſtern 
Illinois-Bahn um 325, 000 zu betrügen. 
Frau Bailey hatte die Geſellſchaft wegen 
angeblich bei einem am 26. Februar 
ſtattgehabten Unglück erlittener Verletzun 
gen auf die obengenannte Summe ver— 
klagt, war aber gar nicht in dem verun— 
glückten Zuge geweſen. Die übrigen 
Frauen hatten ihr in ihrem Prozeſſe als 
(falſche) Zeugen gedient. 
ee 

Diphtheritis wurde geftern im Ge: 
jundheitsamt gemeldet aus No. 212 Di: 
vifion Str., No. 641 Parrabee Str., 
No. 1224 Belmont Ave. und Ro. 577 

‚Str.; ScHarladjfieber aus Ro. 

% 

Verkanfsflften der Abendpofl Sumor und Mit. 

— Der berüßmte franz 3s 
fiide Maleg Eugene Delacroir jpeiite 
eines Tages bei Baron Sa und 
jah während des ganzen Diners jo aufs 
merkiam und unverwandt auf das Yotlia 

des Hausheren, da e8 dielem auffiel 
und er nach aufgehobener Tafel den 
Künjtler um die Urjadhe fraate, Dela: 
eroir erwidene, dat ei fer Monaten 
vergebens in Paris nad; den ı Mode ell für 
eine Bettlerſigur fuch ° auf jeinent 
neueſten Bilde anbringen wolle, und nun 
enrdedt Babe, daR, ſeltſam genu x, gerade 
der Eröjus den richtigen Kop # für den 

e, die er 

Bettler —9* wie ih ihn der Maler 
denfe, — Wie ſchade waure es,“ fügte Der 

Rünjtler hinzu, „da der Herr Zaron 
wenn ihon fein Bettler, nt —— 

ein Modellſteher! Nor hichild entgeg— 
nete, daß er gewo obnt jet, für Die Kunſt 
fein Opfer ; t Icheuen, und daher gern 
bereit jet, in —* Nelier zu kommen, um 
für den Bettier auf Bi Bilde Model 
zu ſtehen. So geſchah es, daß das 
Schauſpiel „Rothſchild als Bettler“ u 

m ! erbliden war. Delacroir hatte ibm 

: drückte 

einigermaß en —— te. 

ö— — — — — 

igutze ernhauſe einkehrend): Ah, 
noch geſtern Abend 

re 

; Du gutes, fupes Mönnder 
| mic) gewiß überraigen. 

Htelier die pajlende 
fen, ihm einen langen Stab in die Ha: > 
gegeben und ıhm in der Art piscirt, als 
ob er ausruhend auf den Siufen e 
Tempels jäke. Gin junger Künfter, 
greund und Schüler des großen Male: 
hatte allein Yutriut zu dem Mtelter, ım 
bei jeinem Eintritt von aa Aabii 
überraſcht, beglückwünſchte er den Mei 
jter, daS langgelüchte Viodell endlich ge: 
funden zu haben. Ahnungslos, daß er 
nicht wirklich einen von der Strafe auf: 
gegriffenen Nothleidenden vor ſich ſah, 

der junge Mann dem regungslo E 
heimlich ern Zwanz igiren⸗s 

Hand. Rothſchild d Y 

Augen und bedyiei 

Tunie a über "ge: 
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genden 
ſtück in die — 
durch einen Wink der 
das Geld, zog aber nach der baldigen 
Entfernung ds ©: undigungen 
über ihn bei Delacroir ein. Der 
Mann war ziemlich unbemittelt, lebte 
größtentheils von Lehrſtunden, die er 
gab, und ſollte erſt Carrière machen, 
woran ihn eben der Mar igel an Mitteln 

chſchid no— 

=; wi 

wi — 
ebers Ari 

junge 

tirte ſich Namen und Adreſſe, und nach 
einer nicht langen * erhielt der junge 
Mann einen Brief des Inhalts, daß 
Wohlthun immer 3 inſen trage, daß die 
Zinſen für den mild tig geſpendeten 
Louis ſich zufällig im F omptoir Rath⸗ 
ſchild angeſaumelt hätten, von wo der 
junge Mann ſie in einem Betrage von 

mehr als zehntanſend Franes abholen 
möge. 

— Zutreffende un 
Das Ehepaar Karblin * er hat den Beſuch 

eines Freundes bekommen. Dan ſitzt 
im Garten beiſammen und läßt ſich ein 
paar Krügel Bier wohlſchmecken, wäh— 
rend die Sproßlinge 
mit wüſtem Lärm im Garten ſich herum— 
tummeln und trotz des Verbotes eine Lei— 

ter beſteigen, auf der plötzlich ein paar 
Sproſſen brechen. Frau Kaiblinger (er— 
ſchreckt aufſpringend): die armen 
Kinder, na ſo an elendige Leiter, jetzt ſan 

Bien zma Sproiien auf einmal "brochen ! 
Freund des Hauſes: Der Leiter gehts 

datt i9, wie menden Eltern, jie brauchte 
jolidere Sprosien! 

Enttäufdt. — Say 
Frauchen, mag härteit Du lieber, emei 
Diamantri ing oder echte Spitzen? — O 

ı! Du wiuüſt 
Nun offen ge— 

Kaiblinger'ſchen 

— 
ine 

Jehas 

mal, 

lieber ! ftanden, Spisen iind nur do) 
—— Gewonnen! — Was denn? — Zehn 
Mart! Ach habe nämlich mit Deiner 
Mutter gewetret, ob Du, wenn Dir freie 
Wahl gelaiien würde, lieber Spitgen hit: 
teit oder Diamanten, Nun habe ich 

boch gewonnen! 
— Schwierig. Renti 

möchte zur Hochzeit — T gern 
ein recht ſchwungvoll ek elegenheits ge⸗ 

dicht, in dem mein Schwiegerſohn deſun— 
gen wird. — Gelegenheits chter. Eint 
Hymne? eine Elegie? ? eine Dithyrembe 3 
— RNentier: Sp etwas, ja mohl! — 
Gelegenheitsdichter: Und was tt Nr 
Schwiegerjohn ? Schweine: 
ſchlächter. 

— Aus einem Nomane. — 
... . .Ab und zu ging er im Zimmer auf 
und eb: nur dant anı wann, sone Au 
willen, wie und was er that, jette er ji 
in den oben und umten veich verzierien 
Stuhl und ihaufelte hin und ber. 
Zeit zu Zeit erhob er fein Haupt um 
jtrich, hin und wieder das ganz umd * 
grau gewordene Haar aus der über und 
über mit Falten bedeckten Stirne.“ 

— Egal. Touriſten (in einem Daus 
vortrefflich! 

Wir kommen gerade zur Abendmablzeit 
zurecht. Da scirien wir uns mwohl zu 
Saite laden-— wie? — Bauer: Ei, frei: 
lich, freilich! Langt's nur immer 3 
denn ob Ihr's nun vollends —— od 
die Schweine, das iſt ja egal! 

— Mißglückte Devotion. 
Fürſt (zu ſeinem Hausnachbarn): Sie 
werten doch Nachts nicht unangenehm 
berührt von dem Geheul meiner neuein⸗ 

getroffenen Hunde? — Nachbar: Nicht 
im Geringſten! Iſt mir nichts an— 
genehmer, als Ew. Durchlaucht Hande— 
geheul! 

— Weitgehende Feindſchaft. 

ochter 

M. TD — Nentier: 

ir 

ft ı 
’ 

er 

Frau Räthin. waren S Sie denn diesmal 
nicht an der Oſtſee?“ — „Vein, wiſſen 
Sie, da hat im vorigen Jahre ce meine 
örgite Feindin, die grau Director 
Schmidt, darin gebadet, und jeitdem iſt 
mir die Oſtſee verleidet!“ 

— Aus einer Anzeige dei 
Grimm’ihen Märchen: „Dieje Kinders 
mädggen gehören no heute zu den jhöns 
ften Schägen des deutiggen Boltes, und 
find jelbit für reifere md bejahrte Mans 
ner bisweilen ein Gegenjiand de3 Ents 
züdens.. Er 

— an neuen Hut. Frauchen, 
weshalb wellit Du denn jchon wieder eis 
nen neuen Hut haben? Mir gefälit Du 
noch ganz gut in dem alten. — Aber Ars 
thur, deufjt Du denu, Du biji ber eins 
jige Mann auf der Welt? 

ben’ ı 
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9? fünfte Avenue, Chicago. 

* unabhängiges Neuigkeitsblatt für 

as Deutſchthum von Chicago. 

IN CENT. 
— 

Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und | 

Kein Organ einer Eippg, Fein Mund: 

ſtück einer Partei! 

— — 

Billig und gut. 

Kein Skandalblatt, kein Senſations— 
kein todter Abklatſch anderer ergan, 

Er 
Zlatter, 

Kein Nachıtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 

EIN CENT. 

Abendpoſt“ wird Alles enthal- 

ten, neu, interejjant und bemer: 

kenswerth iſt. 

— 

n. „= 

mas 

Di Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 

—** Kürze, aber doch vollſtändig 

und überſichtlich bringen. 

J a 
Bifig, gut und ne. 

„Abendpnit“ fol ein Familien— 

Biatt im beften Sinne des Wortes fein. 

—* 
—2 

Billigkeit allein wird der, 

den Dr 

Arbeit, 

dem vorgeze Fa ten Programnı, 

Lt fihern. Aber forg: 

tige zielbewußtes Feſthalten 

zu⸗ 

i Ablieferung des 

lattes und eine tüchtige, fleißige und 

ſſenhafte Geſchäftsführung werden 

Blatte 

ſſige, rechtzeitige J 

neuen raſch Freunde er— 

ER 

’2 zünfte Ave, 

Man abennire auf die „Abendpojt“, 
um he fonnen zu lernen. 

F arkibericht. 

Chicago, 

ie Rieife gelten nur für 
Semüie: 

Kartotieln 30-—-S5r per Ru, 
He Kartoffeln 83.25 per Brl. 

Veiße Bohnen, No. 1.,81.65—1.70 per Bu. 
mportirte Erbien $1.65--—-1.70; weike bc. 
rorhe Beten Tdc per Sri. 
eiße Rüben 81.00 per Trf. 
matnes 59—60c per Bi 

Ammebein 60. 81. 00 per Brl. 
Kerie 10- 

2.00—2.75 per 100. 

ve N 114 ich E; 

2ritte Sorten 8— 12 per Pd. 

Frü ch te. 
25—$1.75 per Rıl. 

— — ——— 
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den Großhandel. 

| 
Abendpoſt“ 

werten hi 

-15c. 

Kochäpfel 81.2 Beſſere 
Sorten &2.00—2.50 per Rıl. 

infeliinen 888,50 per Kiite, 
Etronen variirend von F6—8 per Riite. 
Nichtgan Partleit Birnen 82.00—2.50 

pa Bri, 
Rutter. 

Hain Rahmbutter 24—25c per Pd. ; 
tıugere Sorten variirend von 16—1%c. 

Käſe. 
1-Rahm Käſe (Sheddar) 84 -S$c per 
sernere Sorten 9—9%c per Pf. 

bgerahmter Käje 74—Sc per Pid. 

Weintrauben. 
oncord Weintrauben 25—3800 per 10 Pfd. 

dorb. 
25 Jves 32% —50c per Korb. 

Ballen melonen. 
Roßte Sorten 810.00—15.00 per 100; 

Kemer Sorten $5.00-—8.00 per 100. 
— ‚Bild. 
allard Enten 33.50 per Died. 
Nieine wilde Enten 81:00-—1.25 per De. 
Schr iepfen 81. 00 -. 3. 

u Fleiſch. 
Seres Ralbfleiich 5—6c per Pfd.; 

ger Cualität 5—6c per Pd. 

Seflügel. 
ebendige Kitten 8$— dc per Pd, ; alte Hüb- 

ner 85--9c per Pfd., Hähne 5c per Pi. 
e Guten 9—94c; alte 8—8;c per Bid. 

thubner 10—104c per Pid. 
sundye Gier 164c per Dizd. 

eu, 

gerin: 
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Lokalbericht. 

Donnerſtag, den 26. September 1889. 

Die vensiipen Theater, 

Der „ Brobepfeil “in Mc: 
Biders 

Den Befuchern des deutjchen Theaters 
in MeBiders Mufentempel jteht für 
nächiten Sonntag wieder ein fhöner Ge: 
nuß bevor. Dsfar Blumenthals geift: 
volles und hodinterefjantes Luftjpiel: 
„Der  Probepfeil“, gelangt zur 
Aufführung und außer einigen be: 
fannten und beliebten Mitgliedern vom 
Vorjahre wird au) Kıl. Clara Zahl nom 
—— zu Leipzig zum erſten Male 
auftreten. Die Beſetzung des Stückes 
iſt folgende: 
Karl, Graf Dohnegg Carl Back 
— Hedwig Beringer 
Beate, ihre Tochter.. Jetta Miller 
Zorienſe von Walnack. ..Clara Zahl 
Baron Leopold dv. d. — Julius Richard 
Hellmuth, ſein Neffe Rari Magener 
Bogumil Krafinäty, Pianift Paul Barthold 
Rittmeister a. von Dedenroth Leon Wachsner 
Spismüller, Brofetfor am Conſervato⸗ 

Sigmund Selig 
Aſta Balboth. Sängerin Birtorta Marfham 
Graf Lonqueville Auguſt Müller 
Major von Laukwitz Wilhelm Kröner 
Melanie von Branneck Siiilie Sſchmeidler 
Charlotte, ihre Schweſter Frida Selig 

u 22200 Marie Hartwig 
Alte don Hohenfels Paula Xoebe 
Ferdinand, Kammerdiener a 

ton®..... ..Rigard Waaner 
Pauline, im Dienft bei Dohnegg.- Refi Wilke 

„Dinfo, der Sreifnedt“, 
der Aurora Turnhalle. 

in dem fo populären Wolfe: 
theater in der Wurora = Turn: 
halle gelangt am näditen Sonntag 
das mohlbefannte Birch-Pfeiffer’iche 
Ritterfchaufpiel „Hinfo“, oder „König 
und reifnecht” zur Aufführung. Das 
Stüd tft jeit mehr als dreißig Jahren 
Nepertoirjtif auf deutihen Bühnen und 
wird auch hier nicht verfehlen, ein volles 
Haus zu ziehen. Die Hauptrollen jind 
folgendermagen bejeßt: „Hinto“, Hr. 

in 

20 

Nodenberg; „König Wenzel von Böh: 
men”, Hr. Schindler; „Scarfricdter 
Kobjt*, Hr. Stolte; „Marfitta, des 
EScdarfrihters Tochter“, Ar. Meyer; 
„Srafin Gresda“, Frau Schaumberg; 
„Margaretha PBolfner“, rau Roliff, 
und „Beata“, Frl. Scyaumberg. 

— 

Die „tapperen“ Landſoldaten. 

Wheeler tritt ſein 
Commando ab. 

Milizregiment trat geſtern 
Abend, 650 Mann an Zahl, in ſeinem 
Hauptquartier an der Michigan Ane., 
behufs einer Revue in Reih' und Glied. 

Oberſt 

— 
Das 2. 

Die Flanken-Bataillone waren den Ma-— 
joren George M. Moulton und Charles 
Hilton, das Centrum dem Major Po— 
Iouze unterſtellt. Oberſtlieutenant G. 
Warren Purdy führte das Sommtando. 
Die Manntchaften fahen im ihren jchmun- 
den Monturen ganz prächtig aus und 
gingen die Srerettien trefflic von Statteit. 
Ungefähr 2000 Zujchauer wohnten der 
militärtichen .Schauftellung bei. äh: 
rend eines ſpäter abgehaltenen Balles 

hatten die Offiziere bezüglich des Rück— 
tritts ihres Obriſten, HerrnWheeler, eine 
lſängere Berathung. Der Oberſt will, 
wie ſchon berichtet wurde, nicht mehr län— 
ger „mitmachen“, wodurch das Ober— 
kommando wahrſcheinlich bald in andere 
Hände übergehen wird. 

— — 

Ein — Anſiuuen⸗ 

Der erſt kürzlich von ſeiner Frau ge⸗ 

ſchiedene Advokat Umlauf, beklagte ſich 
geſtern darüber, daß ſein Junge Arthur, 
trotzdem er ihm vom Gerichte zugeſpro— 
chen wurde, darauf beſtehe, 
zu ſeiner Mutter zurückzulaufen. Der 
Richter antwortete Herrn Umlauf, daß er 
in einem ſolchen Falle keine Jurisdiction 
habe. Es exiſtire kein Gerichtshof, wel— 
cher einem Jungen die Liebe zum Vater 
eintrichtern könne, 

Kurz und Neu. 

* William Kordan, welcher von feinem 
Nrbeitaeber, den Yeichenbejitatter, E. J. 
MeGreaven, der Unterfchlagung bezid: 
tigt gewefen, ift gejtern von Richter Doyle 
wegen Bedrohung zu 825 Gtrafgeld 
verurtheilt worden. 

* Paul Freitag, ein 5jähriges Büblein, 
wurde vor feinem väterlichen 
Heim, 224 Ordhard Gtr., von einem 
Kohlenwagen überfahren und getödtet. 
Der Fuhrmann Emil Adermann, ift in 
Haft; er behauptet, dag der Unfall un: 
vermeidlich war. 

* Edward Ziegfeld, ein Weichenſteller 
der Santa Fe Bahn, wurde in der letzten 
Nacht von einem abgelöſten Frachtwagen 
überfahren und in Stüde gejchnitten. 
Sirpelb wohnte in No. 430 26. Str. 
Seine Yeiche wurde nah der Morgue ge: 
bracht. 

* Der Club der Sekretäre von Bau— 
geſellſchaften hatte geſtern Abend in den 
Räumen des Iroquois Clubs ein Bankett, 
bei welchem die Herren Edward T. Moo 
nan, Mark S. Bangs, John W. Nor— 
vis und Peter Hinkel Vorträge national— 
—— Geprãges hielten. 

Scott Payne, ein farbiger Bengel, 
RE heute Morgen von Bernitein 
Schodly, Befiter einer Schießgallerie i in 
No. 106 Harrijon Str. in die Hand ge: 
ichofien. Schodly that dies abfichtlich, 
da ihn der Runge gereizt. Er tjt ver: 
haftet und der Verwundete in das Ho: 
ipital gebracht worden. 

* Das „Norihweitern oncil No. 
315, Royal Arcanum“ hatte gejtern 
Abend in feinem — — 204 

Dearborn Str., eine Feſtivität. sg. 

G. Miller, der oberite Spreder, "omie 
Herr M. R. Powers, der früher den 
nämlichen Rang bekleidet hat, waren ge: 
feierte Säfte. T. T. Crittenden, Medi- 
imieigär Gtubht, D. W. Biljen, 

fortwährend | 

| mehrere jauer verdiente 

ſchädlich für die 

Bi 

| fiihren, 

| groß e Summe, wie für Tabaf, aud) jähr- 

| verbringen. 
| ging ich um jo freudiger ein, 
ſolchen Stunden ſtets ſicher war, 

Plaudereien aus der Weltſtadt. 

III. 
as man ſich unter Rauchern 

erzählt. 
„Rauchen Sie?“ wurde ich von dem 

Herrn gefragt, der die Cigarren am 
Rauchtiſch herumreichte und aud mir 
eine anbot. SH mußte die Frage ver⸗ 
neinen und rief dadurch eine größere 
Senſation hervor, als ich jemals durch 
das Schreiben eines Feuilletons im 
Stande geweſen wäre. 

„Sie Glücklicher!“ rief der Eine. 
„Sie Unglüdlicher! * ein Anderer. 
„IH preife Sie deshalb glüdlich“, 

meinte der Srite, „weil Sie viel Geld 
erjparen müffen, wenn Sie nicht rauchen *. 

„sh nenne Sie unglüdlich“, erläu: 
terte der Zweite, „weil Sie auf einen 
Genuß verzichten müffen, der zu den 
** auf Erden zählt.“ 
Während ich noch darüber — 

wen von den Beiden id) recht geben, d. 
. ob id mic) als glüdlich oder unglüd: 
* betrachten ſollte, war meine Tiſchge— 
ſellſchaft in eine lebhafte Unterhaltung 
über den Werth oder Nichtwerth des 
Rauchens gerathen. Die ganze Rauch— 
frage wurde auf's eingehendſte ventilirt, 
und da ich der Anſicht war, daß die ab— 
gegebenen Gutachten der verſchiedenen 
Rauch-Erperten die Leſer der „Abendpoſt“ 
intereſſiren dürften, ſo unterließ ich es, 
noch fernerhin über mein Glück oder 
Unglück nachzudenken und lauſchte auf— 
merkſam der Debatte. 

„Meine Herren,“ ließ Herr Pantoffel— 
held ſich vernehmen, „wennich nicht rauchen 

| bürfte, wollte ih mich gleich begraben 
lajjen. Kür mich it das Nauchen eine 
abjolute Nothwendigkeit; es beruhigt 
mich, wenn id) in aufgeregter Stimmung 
bin, es bejeitigt alle ftörrijchen Gedanken 
und mwappnet mid gegen die Gardinen: 
predigten meiner rau. Das Nauen 
führte zwar den eriten Bruch im ehelichen 
‚srieden herbei, ihm aber verdante ich es 
wiederum, daß ih mit Gleihmuth alle 
Klagen meiner Kran hinnehmen Lann. 
Während der Alitterwodhen ivagte id) 
nicht, eine Gigarre im Haufe anzurühren 
und oft, wei Gott, ging ich mit mir zu 
Hatbe, ob es nicht beifer wäre, den She: 

freuden als den Rauchfveuden zu entja= 
aen. Meine Liebe zu Kulalie war aber 
jtarf genug, um eine endgültige Sntichei: 
dung der Arage für Monate hinauszıe 
ſchieben. Endlich wagte ich es, die Sache 
in zarteſter Form vor das Forum meiner 
Gattin zu bringen. Sie ſchleuderte nur 
ein entſchiedenes Nein! — Das 
Rauchen, meinte ſie, ſei ein häßliches 

Laſter, dem kein anſtändiger Mann hul— 
digen ſollte. Abgeſehen davon, daß es 

eine große B 
Dollars inRauc) 

aufgehen zu Lafjen, die befjer in gefanmel- 

ter Korm zum Anfauf eines jchönen Zei: 
| denfleides zu benüten wären, mülle fie mir 
auch zu veritchen geben, dak das Nauchen 

Yungen jet, Daß fie nicht 
den — davon vertragen könne und 
daß es den Möbeln ſchade. Lange währte 
dieſer Kampf ums Recht, bis es mir ge— 

lang, ihn dadurch ſiegreich zu Ende zu 
daß ich verſprach, eine ebenſo 

Ertra-Garderobe meiner 
laſſen und meine 

Nebenzimmer zu 
Bedingung 

als ich in 
unter 

meiner Frau nicht 

lich für die 
Frau aufgehen 
Rauchſtunden in einem 

Auf letztere 

zu 

der ſchlechten Laune 
zu leiden.“ 

Herr Dampfwolke, dem man vor— 
warf, daß er „Stinkadores“ rauche, ver— 

theidigte ſich gegen dieſen Vorwurf und 
ſuchte durch Argumente eigener Art zu 
beweiſen, daß es nur Einbildung ſei, 

| man eine Fünf: oder Schncents-Gigarre 
rauche, was cin allgemeines Cho! zur 
solge hatte. 
„Ben ich auch nicht den Ausführun: 

gen des Herrn Dampfwolte im großen 
Ganzen beipflichte, * bemerkte Herr 
Weit, „io Fann ich doc) nicht winhin, ihm 
darin beizujtimmen, dak vieles auf Gin- 

bildung beruht. Wie viele MNaucher 
gibt es, die jagen Eönnen, ob jie eine 
Havanna oder eine gewöhnliche Gigarre 
rauchen, wenn jie nidyt vorher die Be: 
nennung derjelben willen? Die jtärfiten 
Raucher fönnen am leichieiten vom Ber: 
fäufer betrogen werden, wenn diejer nicht 
ehrlich it nnd ihnen eine andere Sorte 
als die gewünjchte vorjegt. Allerdings 
wird ein guter Naudyer stets eine qute 
Gigarre von einer jhlechten unterjcheiden, 
er wird aber jelten mit Bejtimmtbheit ja: 
gen Fönnen, ob die Gigarre 50 Gents 
oder einen Dollar fojtet. “ 

„Was, giebt es aud Gigarren, die 
einen Dollar Eojten? fragte verwundert 
Herr Grünhorn. 

„Es giebt noch theuerere“, ermiderte 
Herr Ken Weit, „doch darüber Fan \b- 
nen Freund Glimmitengel, der Gigarren: 
händler ift, bejjeve Austunft geben. * 

Herr Glimmijtengel ergriff jogleich das | 
Mort und erklärte mit der Miene eines 
Sahperjtändigen: „Man kann Gigarren 
für zwei Dollars das Stüd in der Stadt 
faufen, Doc) giebt es nur zwei oder Drei 
väden, in welchen jie zu haben jind. Sie 
ſchmecken aber kaum beſſer, als die Fünf— 
zig-Cents Cigarren, der einzige höhere 
Genuß liegt alſo darin, daß man andert— 
halb oder einen halben Dollar mehr 
bezahlt.“ 

„By the way, Glimmſtengel, da 
fällt mir ein, daß Du neulich über die 
Chieanen klagteſt, denen ein Cigarren— 
händler ausgeſetzt iſt. Kannſt Du uns 
nicht etwas darüber erzählen?“ fragte 
Herr Dampf. 

„Gewiß, wenn die Geſellſchaft ſie 
hören will! Da iſt zuvörderſt der unver⸗ 
Ichämte Kerl, der jich in anderen Geichäf- 
ten jeine Gigarren feuft, jtetS aber zu 
mir fönmt, um fid) diefelben arzuzün- 
den. Berner jein —— der an⸗ 

der jich für | 

I 

I 

| 

| 
| 

1 

| 
| 

| jelbe ein mit den Worten: | 
| ipäter rauchen, und heben Sie fie für mic) — 

| 

1 
I 

Verſchwendung ſei, jede Woche 

ſo vieles Andere, 

ſchreiben 

ob | 

Key | 

inf Cents | 

jtuhl des Ladens einige Stunden breit 
macht, alle Zeitungen durdhitöbert, fort: 
während fi) mit mir unterhalten will 
und den Fußboden vollipuft. Viele Leute 
halten meinen Laden für eine Apothete 
und verlangen Bojtmarken, Auskunft 
über alle möglichen und unmöglidhen 
Saden und blättern im Adrekbuc her— | 

! Kanfas City, Leabenworth, Dens um. Colite ich alle die Unarten aufzäh- 
Ien, die jich das Publifum mit dem Gi- 
garrenhändler erlaubt, ich würde nicht in 
einer Stunde fertig werden. “ 

„Stlaffen wir ihm den ferneren Theil 
der Jeremiade“, ſchlug Herr Tſchibuk 
vor und uniſono hieß es: „Er iſt dis— 
penſirt!“ 

„Noch eines möchte ich von ihm wiſ— 
fen, * warf Herr Meerihaum eiu; „er 
joll auf Ehre und Gewiſſen erklären, ob 

Gigarrenhändler nie beirügen, oder ob fie | 
überhaupt gute Raucher betrügen fön- 
nen, “ 

„Kin anftändiger Gejchäftsmann wird 
wie betrügen, * erklärte Herr Glimnt- 
jtengel mit Gmphafe. „Zumeilen it es | 
aber ein Gejeh der Nothwendigteit, wie 
das Kolgende illuftriren wird. Kommt 
da neulich ein Menfch in meinen „Stor et, 

| läßt fich mehrere „Brands“ Gigarren sei: 
gen, m eine für zehn Genis auszufuchen, 

| und nachdem er in allen Kiſten herumge⸗ 
ſucht und ſeine ſchmutzigen Finger mit 

einigen Dutzend Cigarren zuſammenge— 
bracht, meinte er, daß keiner der 
„Brands“ ein richtiger ſei und er den und 
den „Brand“ zu haben wünſche, ſonſt 
müßte er mir ſeine Kundſchaft für dies— 
mal entziehen. Für dieſe Unverſchämt— 
heit mußte er beſtraft werden. Ich nahm 
einige der ſchlechteſten Cigarren, prakti— 
eirte ſie ſchnell in einen Cigarrenkaſten, 

der die Aufſchrift der Gigarren trug, 
und jeßte fie ihn: wor. 

als er 

welche er wünſchte, 

Kaum erblickte er das Käſtchen, 
auch ausrief: „Ah, Sie Schlaumeier, 
dieſe gute Sorte pflegen Sie jedenfalls 
für Ihre Stammkunden aufzuheben!“ 
Er nahm nun eine der Cigarren, legte 
ſtolz ſeinen „Dime“ hin und ging fröh— 
lich von dannen, das Lied dabei pfeifend: 

„O ich bin flug und wetje und mich be= 
rügt man nicht. * 

„Rauchen Sie, 
tönte es plößlich wieder und die Eigar— 
venfilte wurde herumgereidht. cd) lehnte 
wieder ab. 

„In Zukunft“, 
Nachbar Pfeifenkopf in's Ohr, 
wieder Cigarren herumgereicht werden, 
nehmen Sie ruhig eine, ſtecken Sie die— 

werde 

meine Herren!“ er— 

mein 
„wenn | 

flüjterte mir 

„Ich 

auf. Verſtanden?“ 
Die Unterhaltung drehte ſich nun 

weiter um den Unterſchicd von Cigarren— 
und Tabakrauchen, um Pfeifen und um 

was den Raucher inter— 
ich aber auch das nieder— 

ſah ich die drohende 
mir 

„seit, 

als 

wollte, 

Sejtalt des Seber-Pormannes vor 
als mollte fie jagen: 

eilirte, 

auftauchen, 
| it der Artifel noch nicht lange genug?“ 
und mic in mein Schidjal fügend, ver- 
ichmeige ich den Heft, auf die Gefahr 
bin, die Yefer nicht vollends befriedigt zu 

| haben, S. K. 
— — 

* Die Männer, welche bei der Stadt— 
rathswahl in den neuen Wards als 
Wahlrichter und Wahlclerks fungirt ha— 
ben, wurden heute ausbezahlt. 

EEE — 

Heiratyo· ieenzen. 

für 
des County⸗ 

Ferraths Licenzen Die folgenden 3 
Office Dentiche wurden 

Elerks ausgeitellt : 

Joſeph Hayes, Louiſe Weiland. 
Peier Buis Jennie Myer. 
Frank F. Schnecke Guſtava Ergo. 
John Polkow, Thereſa Squld. 
Auſtin Hanawalt, Mary BVolz. 
William Welter,. Margaret Wanderſchild. 
John Helein, Selma Anderſon. 
Louis Krüger, Martha Gzarnowsky. 
John Brix, Camilia Hoetſch. 
—J Rark, Grueftine Bolafomsfa. 
David S, Hanf, Mary Haeblaı. 
Erneſt Yindelint, Emma Ditling. 
Herman Algen, Ananjta slinfo. 
E. F. HSamberger, Yirzie Waller. 
Xojeph Detlat, Marie Delertna. 
Thomas DO. Oswald, Nellte Mioore. 
Hermann Poſckiiech, Caroline Froehlich. 
Leo J. F. Gronow, Lizzie MeMahon. 
Jacob Jene, Mary Feld. 
Carl H. J. voheit, Marie 9. Kiitan. 
Fred R. Brand, Ella M. Henry. 
Edwin L. Buſchick, Laura Voigt. 
Hans Wiebers, Mathilde Von Dieck. 
Thomas Watſon, Lina Schwabern. 
Jan Pfeiffer, Louiſa Hainz. 
Ngun Fauch, Caroline Miller. 
Andrew Olſon, Emma Kaiſer. 

in der 

Grand Rapbpids 

Dentſches Theater 

Aurora Turn-Halle. 
Sonntag, den 29. Septeinber: 

Sinfo oder König und Freifncht. 
Armantifhes Ritterichansviel in 5 Alten poı 

dofri2 Charlotte Birch Pfeiffer. 

Herren-Verein des Deutschen Altenheim. 

Die jährlide Geueral : Periammlung und 
Beamtenwahl 

findet nächſten Don nerftag. den 6. 
Abends 8 Uhr, in No. 4A Xa Salle Str., jtatt. Alle 
Mitglieder find erfucht. zu esfcheinen. Idos 

Franz; Amberg, Rrei., Frans Demmler, Ser. 

E. Gramaijer, 
auf der Wiener Univerität_Diplomirie Beburts: | 
heiferin, giebt itber ale yranen: nd Arnderkranfs 
heiten unentgeitih Auskunft. 381 Sou th Halited | 
Str. 23ip,1m,7 

September 

Feine Butter, Käſe, Geflügel u. Gier. 
Alles Retail. 

Schinken, geräuchertes 
583 State Str. im Baſement. 

fpart, wer bei mir Pafjageiheine, Gajüte oder 
mwifchendedl, nad) oder von Deniihland Fauit. 
& bejdrdere Paflagiere na und vor Hamburg, 

Bremen, Antwerpen, Rotterdam, YAImjterdam, 
avre, Paris, Stettin 2c, dia New Bork oder 
altimore. Dallagiere nad Europa Jiefere wit 

Gepäd frei an Bord des Danıpjers. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa fonmen afien will, 
fann e8 nur in feinem Iinterefie finden, bei nr Frei: 
farten zu löien. Ankunit der Paflagiere in 
Shicage itet3 rechtzeitig gemeldei, Näheres in der 
GeneralsAgentur von 

ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 

ve” Vollmadts: und Grbiheitsiahen in 
Europe, Solleftionen, DEBRSpaNtungen 2, 

rg — 

Fleiſch u. J.w. 
bwi 

Philad 

| F Bia Fort Wayne Route. 

Nacht-Exvpreß. 

VPeoria Keotut. Burlington⸗ Exrdreß 

— TR ma in ee ee — — 

— Rod: — — 
Depot Ecke Van Buren und Sherman Str. 

Dffices: 104 Elarf Str., J 
Palmer Houſe und Grand Paciſic Hotel. 

Abfahrt. 

Ticlet⸗ 

Ankunft. 
FI.SU 

I15R 

"LSN 

Illinois und Jowa Exp reß 
douncũ Bluffs ‚ Sivur Falls, 

Peoria & Dakota Erpreß_ 
Minneapolis, St. Paul & — 

Lake Erpieß.. s 

r 1.00 N 

1.00 N 

ver, Colorado Springs & 
Bueblo Solid Veitibule Erprei * 

et. Soieph, Atd tion, Colorado 
Springs. Denver und Puedlo 
Limited Veitibuie Ervre 

Eouncil Bluffs und Ciraba Solid 
Limited Veftibitle Erpreß 

Soltet Accommodation 
Per. u Accommodation 
Council Bluffs Nacht⸗ — 
Minneapolis, Et. Raul & Spirit 

Lake Nacht-Erp "10504 
Reoria act: — 11.304 
Kanjas Eity, St. Zojeph & Atdji- 

fon Radıt: Expreß 1.30 X 
Kanias City, St. Zoienh & Atchi⸗ 

fon ‚Samftag Ntacıt:Erpreg ... x10.30 A 
ih. TTIüglih, ausgenommen — 

lich ausgenommen Samitag. 
Montag. x Nur Sam ſtag g. 

9.40 M AR 

1009 
10. 4 M 
+10.30 M 
6.50 M 

J 6.50 M 

3. N 
400 N 
F 5.05 N 

10. 320 A 

+Täg> 

o Nur Montag. 

Chicago und? Atlantic: Eifenbahn. 

Ticket⸗Offices: 107 Süd Clark Str., 
tion, Polt Straße Ede Sourth Avenue, Palmer Houſe 
und Grand Pacific Hotel. Abfahrt 
New Norf Bofton & — 

phia Erpreß .... — x 8.25 M 
New Cori& Roi: on Zimited. x8.0N 

elphia Expreß. .... .IxX10 1: IM ER U 
Lima, Dario & € umbus...... OT.MIM 06.15 
North udſon modation. . x 5.35 N 
ames ia ..X10.15 2% 
sms & Buffalo... x O4 

Täglich. o Ausgenommen Sonntags. 

—— St. Baul & Kanias Gity: Eifenbann. 
Linie der Ehnell-Erprebzü ge (Limite nah St. Paul 
und Minneapolis. Stadt-Tidet:Office, No. 204 Clarf 
Str., Depot Ede Harriion und 5. ve. 

Alte Züge täalid Abfahrt 
St. Paul & Minı. Yınttted Erpreß.. 5.30N 
Des Moines & St. oe Lim. — 3. 0R 
St. Paul und Min. Nacht⸗Expref 11.0 
&t. Sharles & Sycamore Local. . 1100 A 
St. Eharies & Spron Local. 4.30N 

Eleveland, Gincinmati, Ghicage & St. 
Giienbahn. Big your Noute. 

Depots, Fußz von Lake Etr., Fuß von 22. und 39. 
Str. Ticktet-Offices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand Pacific Ontel und Palmer Honie. 

Alle Züge täglich) 
Eincinmati Andianapolis und Loıtids 
ville Tag: -Fryreß 

Ditto Nacht⸗ Erpreß 

XJ. 

xI0N 

10. 109 WR 

Sonis: 

8.30M 
152 

sa 
2 SCM 

Die „Mikel Plate“ — New Dort, —— 
und St. Yonis:Eifenbahn. 

Züge gehen ab und kommen an täglich, ausgenommen 
Sonntags. am Union Depot, Van Buren Straße, 
—— wie folgt: — — 

Chicago .. . TI M SION 
Gentral Standard Zeit. 

Megen der Fahrpreiie oder jonfttger Ausfunft frage 
ınan bet dem näcdjiten Agenten ver Geichichaft an oder 
wende ih au N. A. Sinner, Commercial Agent, oder 
an Cha3. 9. Walfer, Agent. Pajj.-Depot: 79 Elarf 
Straße, Chicago. 

Die Pennfplvenia: Sinien. 

Union Raflagier-Station, Canal Straße, awiichen Mas 
diion und Adams. Ticket- . 65 Elarf Etr., Pal 
mer Honfe und sr Pacific⸗ Hotel 

Zůge gehen E Mail Expreß 
P3 

noch Dei Horf, Pi. | I Penna. Spezial. 
deln! F Schuellzug ladelnbia, Baltimore. 9 —* 
Waihington und F Pena. Lintited 

ittsburah | P Eaitern Erpreß 
Fittst | F Atiantıc Erprek 

P Nah Lonispilie, Cincinnati, Sndianas sr 8: 30 2 
pntis, Golumbu3 und dem Süden. Ir E5N 

Be P Bin Pan Handle Route, 
Erpreßzüge fommen tit Chicago an un *.55 ®., 

*7. 00 V. *9. 00 2 ‚75.M U., #6.30 U., #9.30 N. 
* Taalih. 7 Täglich, ), ausgenommen Sonntags. 

Illino is Gentral: Eifenbahn. — 
Depot am Futß der Lake Str., am Fuß der 22. Stri, und 

am Fuß der 30. Straße. Tider-Offtcen: 194 Glarf 
Straße. Abfahrt Ankunft 

St. Lout3 & Terad Erpreß.. 7.20 U 
St. Louis und Teras Schnelzug.. 7.20M 
Eairo & New Orleans Erpreg 7.20 4X 
New Orleans Schrell-Erpreß 7.20 

.». 2.0» Mm “m »v 

Ehatsworth und Bloomington — 
ſagierzug 3.10R 

Pontiac & Springfield Erpreß 7204 
Kankakee K Gilman Paſſagierzug. 10.00N 
Nodiord, Dubugue, Siour Eity und, 

Eimur ‚Falls Erpreß... 1.HM *2VN 
a Rodtord, Dubuque Bi Siour —J 
Expreß 11.35N c 6.30M 

Rodtord & Freeport Nafi fagier.. SALON SIO.SOM 
Rockford & Freeport Expreß PR 3 8. 05M 
Dubuqune Roctford Expreß —————— 

a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. e Täglich, aus 
genommen Sonntags, Stour City bis Dırbı raue täglich 
don Dabuane bis Chicago. $ Täglich. Täglich, aus» 
genommen Sonntags. 

Late Shore und Mic. Southern, New Nort 
Gentral, Bofton und Albany Eifenbahnen. 

Die Zäge gehen eb und fomnten an wie folgt: Ehtcago, 
Kate Shore Depot, Ban Buren Str. 

Nerv Nork — Grand Central Depot, 42. Str. 
Bolton — Bofton und Audany Depnt, KAneeland Str. 
Tidet-Offices, 66 Clark Str. Depot, 22. Str. — 

Grand Pacific und Palıner Houle. Abſahrt kunst 
Voitzua (alte Linie). : ... EMM * 6.454 
N N. und Bolton Tag Erpreß 8.530 M *6.5A 
New Norf und Bofton Scmellz iq. ISIN 89200A 
Veitibule Limited...... i 5.30 ° 9. 530 A 
New Vort und Bofton © "pre. ef 7. = 5a 87.35M 
Nacht:Ernreg W.9. und Bofton.... 11.304 * TOM 
Elipart und Soisen Accom. . 8311.00 A 

s Täglich. Sonntags aus genommen. 

Burlingten Route. — & B. & 2. Eiſenbahn. 
Fur Tickets und Schlafwagen ſprecht vor 211 Clark 

Straße und im Union-Bahnhofe, Canal Straße, zwi⸗ 
ſchen Madifon und Adams St. Abfahrt Ankunft 

Gales — Streator & Rockford. x 8453 M 650A 
Council Bluffs Omaha & et *12.01N ° 230 
Von Council Blu fs.S 11.59 M 
Rochelle und 666 +10.35 M 

Streator und Mendota + 4.509 +10.35 M 
Omaha und Denver. a 7.0 M 
Kanias Eity, St. Jofeph und As 

htion. z 9. 15 M 
He enribal, Galvekon und Teras. * 915M 
St. Raul und Minmeapolis...... 930m 
Omaha, Eoumeil Bluffs, Cheyenne 

und Tenper . 
Kanfas Eity, St. Joſeph. Aichifon 

und Suimey ..... 0 OH ’EOHM 
St Pani und Minmenpolis...... 210.504 +10.55N 
Taglich. 17 Taglich. a isgenommen Sonntags. 
Taglich ausgenommen Samſtags. 

- Midigan 6 entral. 

New Norf Sentral und Hudſon Niver, 
bany⸗Eiſenbahnen Die Niagara Falls Ronte.“ 

Depots 8: Fuß von Lake Straße und am Fuß von 22 
Straße Ticket: Officea: 67 Clarf Straße, Südoit-Edfe 
ton NRanbolph Straße, 
Parific Hotel. anf ahrt Ar 

Doft (i tber Haupt⸗Linie). .. +75N1 + 
Fer Dark ır. Bofton Taq: Grpreß 410.35 M 

New Hort & md Poiton Yimited.. OR 
Kalamazoo Acconnnodation 7 L5ON +11.20 M 

Attantie Erpreß ..-- 0.04 27.5 M 
-9.10% + 7.00 M 

Nleber die Chicago Michigan⸗Bahn. 
Zu. Müs tedon Boit +7 SM HTS5A 

Grand Ravids u. Musfegon Erp. F4ION T3.MA 
i 
* 
* 

5. 70: N 

0.01 *6.0M 

Bofton und AL 

a 
4.354 
WA 

Grand Rapids u. Musf. Steeper. *10.MA T00 M 
Täalid. + Ausgenommen Sonutags. Ausge⸗ 

nommen Samfiags. 

Wabaih: Eifenbapı. 
Kohn MeRulta, Einnehmer. 

lajien Dearborn Etaiton, Ede Volt u. Dearborn Str. 
Tidet-Offices : 109 Elarf Str., 
RacificHotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 

&t. Youis, Neiv Orleans und Terass 
Expreß 8. 2M 630N 

St. Vouis, New Orleans und Texas— 
Erprek.... 20m“ 

Konjaski 19, Hannibal, Nadi onville, 
Springfie®d und Veoria-Erpieß... 2 TION 

Feori a, Keofuf, Burtington, Des a 
Moines und Ottumwa-Srhreg. EM 

9. 0A 
4 on 

Enfter Park und Eifer Accomm 

Santa Fe Route. 
Züge gehen ch von Dearborn:Station. Ed 
und Polf Strane. Abfahrt. 

Galesburg & dt. Madilon Ervreß 7 8.0 M 
Kanſas City. Fos Angeles u. San 

Diego Veſtibue Schnellzug. 5.25 
Streator, Joltet und Petin Expreß 31 115 N 
San — preß an 11.304 

@ t Y D, Io⸗ Kanſas City, Atchiſon & St. 3 — 

+ Sount ag ausgenommen 
\eph Expreßß. 

212 Elarf Straße, Ede Abanıs. 

Chicago— Ranfas Gin. 
e Dearborr 

Ankunit. 
TR 

*9.00M 
ION 

Täglich. 
Sfiics 8: 

Chicaga, Miliwaufee & St. Paul: Bahn. 
Union Pafagier-Bahnhof, Ede Madiions, Canal⸗ 
Adams Sitr. StadtOfſicen, Wo Clart Str. 
a tãglich, b tãglich ausgeuommen Sonntags. o taglich. 
ausgenontmen Samiiags, d täglis 

Montags. 
— EM „ep Eco Müweufe, Et. un innen) 5 San 
DEE a0 0 ne -laıı. a 

Milwautee, Madifon — We: bil. SM 
ſten Fall. A 

Pilwaulce und Madiion beine b 300N 
Milwaufer, nur Sountags 8.20 

(bIWR 
Milwaukee . 

7.304 
Marquette & LafeSuperior sall.w@A 2a 700m 
‘ron Mountaiu & Menontinee... ı b11.30M b7.WA 
edar NRapidd, Siour City, ( 1204 
Cmahe, Denver und San Frau- oa 

Dubuque. owa und Dakota a13220 b 230808 
—— nn — b 6.50M 

j Ci unb St. 

Anfunit 
bio.« RR 

Ahbiohrt 

a 7.0 A 

b10.309 
bLI5N 

Neues Operuhaus-Gebäude, | 

"5ON OHM | 

CCM | 
| Afhland, Si m Afhlan 

6.5 M | 

< Täglid, ausgenommen ! 

Dearborn Stas | 

Ankunft i 

Paris, 
| Miomence Pa 

Abfahrt Ankunft | 

Detroit. 

Züge kommen an und ver- 

Palmer⸗Houſe. Grand 

7.00 | 

TOM | zum 

und | AD 

ausgenommen | 

9.30 | 
a7. M | 

d TOM | billig zu ve 

bil? | 
L.HNR | 

a 400 N 

a 1mR | 

an der Meftern 
Str., und am 

"xo Hit Anfunit 

33— N 812.000 
IR 5 7.OM 

6.50M 

87 7.COM 
$ 3m 
7.00M 

Councilꝰ Bluffs D Omeha, ‚© 
Li — i 

J 10.30 A 

5.30 R 
5.20 N 

 Madiion, S 

Milwaufse und Racinte.......... 

Madijon und Wauleiha dia Mil: 
En 

Fond du Lac Sihfoih 
und Menaile, Y 
Green 8: 

Dihfoin, 
Marquette und 

Ripon, Green Sale und Princeton. ! 
’ 

fau und 

Samesville, Watert 
Lac uud Djhkoih 

10 OR 
1.2 54 
"5u0N 

E SO g 6.50A 

aus genommen. ı Ne 
1g ausgenommen. + Züge 

— — 

Depot: —* He ır ze und Syifth Avenue, 
Etadi:Tidet:Dfft ie Straße. 

ige nad h St. P ad » Minnearolts verlafien Chi» 
cago um *5.00 N und Ehippewa Falls und 
Eau Fe 2 ie 78. IM, und 10.54. NAihland, 

N und +10.45 Nbend3, 
ah 78.00 M, 3001, 

uichha *3.00 M, *3.00 R 
m 2 11 md ® 

Tuͤglich. genommen Sonntags. 

Chicago * — —E Eiſenbahn. 
Ticket⸗Offices: 64 Clark Str., Palmer Houſe und Grand 

Pacifie Hotel. Bahnhofe Kol Str., zwiichen State 
und Klarf Str. „bfahrt Ankunft 

Danville und Terre Haute * fi 6.20 0 
Gvansville & Ind n 8 7.05M 

811.40 
8 7.05M 
SEM 

| Naiboille und 
BO: 

Maris 

Niagara Falis Short £ine. 

Züge verfafien das Depot und fommen an ım Wabafh 
Tepot, Dearborn Station. Tieet-Office, 108 Clark 
Straße, Palmer Houie, Grand Pacific Hotel und 
Depot. Ti Züne Abgang Ankunft 

Rew York 
EON 10.5R 

7.153 98054 

Baltimore und. Shio: Eifenbahn. 

Depot3: Lake Front, Zur db son Monroe Straße und Fur 
der 22. Straße. Zidet-Offices; 193 Alarf Straße und 
walmer Hou Anfahrt 

Tag: Erpre 5 r 8.10 M 
New? hart x Sinn ted. * "10 10 M 
Veſtibuled Limi 255 R 

5 L ing Simited .. ® 5.05 NN EM 
d .  AS5N °90M 

! Züge h alten an: Straßke ımd Hnde Part. 
id. Alle Zirge aehen iiber Wafhıngton. Keine 

Grtr — umg für B. & DO. Limited-Ziüge. 

Niayarı 
und Bofton Simite 

Detroit, Niag 
und Bofton Expref 

Ankunft 

5.15n 
"0N 
*10.55 M 

_ Chicago & AMiton:Siienbahn. 
Graud Anton PRaffagier-Depot, Canal Str., 
Mabi fon und Ad am3 Str. Abgan 

Veſtihuled Er 5 “12.000 
Ey V seftibn jed Q Lim 

sol. & * ah Expreßz.. 
Ued L ted 

— .Louis Tag⸗ 
Eprinafich & St. Louis Nacht-Expr.* 11. 20 R 
Joliet & Streator Aceom EL 

I Täglid Sonntags ausgenommen. 

wiſchen 
Antunft 

1.30R 
9 8.008 

11.20N 1.858 
* 2L0ON 7.1593 

Erpreit 9.00 B SON 
35B 

9.303 

Gre enebaum Sons 
No. 116 La Salle Str., 

Verleihen Geld auf Grunds 

eigenthum zu Den nied: 

rigiten Zinſen. 

Erſte Hypotheken für ſichere Kapi— 

tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 

ifus 

W.L. PRETTYMAN, 
Bank-⸗Geſchäft. 

Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 

Grunbeigentiun 8 — — 
und vertduft. 1873m2 

No. 336 Divifion Straße. 

Dr. JULIUS WASCHKUHN, 
247 Rorthipenuc, Ede Dine Straße, 

titber VBlumtenfeld3 Store), 19i6m3 

Zahn Fa Arzt. 
Breiie billiner al an der Eüdieite. Befte Gold: 
— 81 aufwärts. Alle auderen Füllungen 
50 Gt8. bi8 $1. Ein Gebiß beſte Zühne 38. Theil-Gedtk 
8, 4 1.35. Alle andere irbeit im Berhältnif. 

Kleine Anzeigen. 

Kleine, „Berlangt‘: und „„‚Gefucht‘‘: Ana 
zeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen niht übers 
fteigt, nimmt Die ,„,„Abendpojt‘‘ bis auf Weites 
res unenineltih auf. Geihäftsanzeigen 
und Berlaufsangebote find hiervon jelbitvers 
—— ansgeſchloſſen. 

Verlangt. 
Einige gute Träger (aber nur ſolche) 

verlangt für die „Abendpoſt“. 
Palmer Houſe und Grand — 

wm Penics, Niels und andere Sceides 
| män; e, gut eingerollt, Tann in unjerer Office 
eingewwechjelt werden.  ,„‚ibendpoit‘, 92 
Fünfte Avenue. 2 

zeider im Store zu arbeiten. W. 
Hal udee 2 Henn, IN. 

Berlana: : in 1 San eide rauf neue Arbeit verlangt. Su 
adrefiiren R. 

unge Veute in 1 Logis verlangt. 609 — 

Ein Inge enier ur ur 9— ein | Mafdinift fuchen Des 
57 Fi ınel Str. 8 

ann für ein Haus bei der Moce. 
2 Ede ter 3) Vagen. Aorefle: Henry Anect, 

Av 26jeplm2 

Gin Barbi fu e Zeit im Lande, Tucht 
. 100 „Abenbdpoit*". 2 

Geindt: 
Stelle. Offerten: Eh: N. No 

— — dei ‚Re 9— wünſch Beſchäftigur "2; 

m änntie ch ode x weiblich, qeiuct. 
Str. 26jepim2 

G t: Agenten, 
Ru Sales gen 2 21 14. 

| Damennri tikel 
es 197 Evb⸗ 

— ich zum Aus⸗ 
585 Armit ane 

ee Ar 2 

iern Don Derrei u 

4} J F er feir ten Koch 32 

t ucht Stellung in 
eitung von Ge⸗ 

ten > 3. „Abends 
am dol 

Tow th! aden it iniort 

ore und 4 

Humboldt Darf. 
di. nit, Do 3 

Zu verfau 

Zimmer. 1097 Sumboldt Str. beim 

ein e —S gegen 
D. ©., Abend» 
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Frau noch einige langweil 

Novelle von M. Elton. 

Pie Tag es jo ftill im Winterfonnen: 
fhein! infam thronte es wohl auf Jeiz 

ner fonnigen Höhe, dem aber, ber jein 
hohes Dad) über die mädtigen, dunfeln 
Fichten ragen jab, Fam em heimijches 
Gefühl, fo als müßten hier zufriedene 
Menjchen wohnen, Das mogte wohl 
jetst eher wahr fein, wie vor Zeiten, als 
das jtolze, ftattliche Paar hier ernz0g. 
lieber das Schloß von Yeltrang waren 

heftige Stürme gebrauft; davon wußte 
das alte Baar, der Marquis und die 

Marquile von Leftrang, zu erzählen, 
Sie erzählten aber nichts davon, Die wel: 

fen Lippen waren fejt gejchloffen, nur m 

den Augen glühte es, wie ein verzehren: 

der Verdruß über fehlgeſchlagene Hoff— 
nungen. Und doch hatte der Todesengel, 

der die Zinnen des Schloſſes umſchwebt, 
nicht jede Hoffnung davon getragen, wie 
friſch ſproſſender Epheu um altes, ver— 
wittertes Geſtein ſich ſchlingt, ſo waren 
zwei blühende Kinder geblieben, der 
Stolz und Ehrgeiz der Marquiſe, die 
Enkelin, der Troſt des alten Marquis. 
Es war beſſer geworden im Schloß von 
Leſtrang, viel beſſer. Nicht daß der Tod 
der Tochter und dann der des einzigen 

Sohnes den endlichen Frieden gebracht 
hätte, o nein! aber die Schloßbeſitzer 
waren alt geworden und die Kampfesluſt 
hatte ſich bedeutend gemindert. Ihre 
Anſichten und Meinungen fanden heute 
ſo wenig nach langen Discuſſionen 
den verſöhnenden, ausgleichenden Mittel— 
punkt, wie von Anfang an, die Kämpfe 
aber wurden mit weniger Erbitterung 
geführt, wie früher. In einem hohen, 
behaglich eingerichteten Zimmer des 
Schloſſes lag, auf einer Chaiſelongue 
ausgeſtreckt, der kaum dreiundzwanzig— 
jährige Baron Paul de Vincourt. Seine 
edlen Züge mit der matten Färbung kün— 
deten deutlich genug eine kaum überſtan— 
dene Krankheit an. Der dnnkelblaue 
Sammtſchlafrock ließ den ſchlanken, 
ſchöngeformten Hals frei, der matt zur 
Seite geneigt, den intereſſanten Kopf mit 
dem dunkeln, kurzgelockten Haar in einem 
überaus günſtigen Lichte zeigte. Eine 
der ſchlanken Hände ruhte auf der dun— 
kelroth ſeidenen Decke, die über ſeine Knie 
gebreitet lag, die andere hing läſſig her— 
unter und diente einem niedlichen Dachs— 
hunde zum Spielwerk. 

Wohlgefällig ruhten der Marquiſe 
Augen auf dem Enkel, ihre imponirende 
Geſtalt richtete ſich im Lehnſtuhl noch 
höher auf: „Er gleicht ſeinem Vater,“ 
dachte ſie, „nur noch ſchöner und elegan— 
ter hat ſich ſein Wuchs entwickelt, — der 
liebe, theure Junge! möge er mehr Glück 
haben, wie ſein Vater.“ 

Ein leiſer Seufzer hob die auf ihrer 
Bruſt befindlichen ſchwarzen Spitzen, 
ihre ſchlanke Hand fuhr ſchnell und nach— 
drücklich über die Stirne, als wolle ſie 
jedem unbequemen Gedanken den Zu— 
gang wehren. Der ſchöne, dunkle Kopf 
des Geneſenden zeichnete ſich ſcharf gege: 
das noch helle Fenſter ab, das ganz vom 
Licht der Abendröthe umgeben, unten 
mit den dunkeln Wipfeln der Fichten ab⸗— 
ſchloß. Des jungen Mannes Geſicht 
wendete ſich dem Fenſter zu. „Du ſiehſt 
nichts mehr, Marcella,“ ſagte er mit 
einer weichen, melodiſchen Stimme und 
ſah mit einem langen, innigen Blick auf 
einen feinen Kopf, der ſich zu einem 
Stickrahmen hinunter beugte. 

„Ich habe Eile, Paul,“ antwortete 
das junge Mädchen, das nun ein wun— 
derbar ſchönes Geſicht mit ausdrucks— 
vollen, dunkeln Augen dem Vetter zu— 
wendete; „die Stickerei zu Deiner Jagd— 
taſche darf nicht auf ſich warten laſſen, 
wenn Du zum erſten Mal wieder auf die 
Jagd gehſt.“ 

„Wie gut biſt Du, Marcella; müßte 
ich nicht wie ein lebloſes Etwas feſtlie— 
gen, wahrhaftig, ich hätte ſchon hunderte 
von Küſſen auf Deine Locken gedrückt, ſo 
ſehr Du Dich auch dagegen wehren 
möchteſt. 

Marcella erröthete und bückte ihr Ge— 
ſicht tiefer auf den Stickrahmen. 

„Ach, Kinder, wohin gerathen wir, 
wenn bürgerliche Umgangsformen bei 
unſerer Jugend in die Mode kommen?“ 
rief die Marquiſe und bewegte ungehal— 
ten den Kopf hin und her. „Paul 
möchte ſeine Verlobte abküſſen, wie ein 
Jägerburſche ſeinen Schatz, und Mar— 
cella müdet ſich Augen und Hände ab, 
um ihrem Verlobten eine ſinnige bürger— 
liche Freude zur Geneſung zu bereiten.“ 
Sie lachte kurz und gezwungen auf: 
„Ich haſſe dies ſpießbürgerliche Thun,“ 
jagte ſie haſtig und trat an's Fenſter. 

Baron Paul lachte laut auf. „Ei, 
laß uns doch auf unſere Art glücklich 
ſein!“ rief er und ein jugendliches Feuer 
flammte in dem ſchmalen Geſichte auf. 
„Die Liebe iſt ein Himmelsgut, von dem 
jeder nimmt, weß Standes er auch ſei. 
Nicht wahr, Marecella, wir wiſſen das? 
Komm, reiche mir wenigſtens Deine 
Hand, — ſo halte ich es nicht länger 
aus, morgen mache ich die erſten Geh— 
verſuche; das ſind ja Tantalusqualen, 
Dich immer nur einige Schritte von mir 
ſehen zu dürfen.“ 

„Die fie geliebt wird von dem herr: 
lihen, tollen Jungen,” dachte die Mar: 
quije, „lie gleicht jo ganz ihrem Groß: 
vater in jeiner hausbadenen pedantijchen 
Art, und Pauls Feuerjeele begeijtert fich 
für das fühle, ruhige Mädchen, -- fon: 
derbar, unbegreiflih! Wie verjtändnig: 
108 jchlägt jie die Mugen vor feinem 
Sluthblide nieder, fie weiß den lieben 
Menjchen nicht zu würdigen, * 

Sie waren für einander beftimmt, das 
mußten jie von jeher. Paul war ein 
Heiner Knabe, als jein Vater an einen 
Hirnſchlag, wie es hieß, plötzlich ſtarb 
und ſeine Mutter, des Marquis einzige 
Tochter, ihm einige Wochen ſpäter näch— 
folgte. Der Sohn des Marquis war 
ein Gelehrter, er täuſchte alle ſtolzen 
Hoffnungen ſeiner Mutter. Von unbe— 
deutender Erſcheinung, kränklich, gelang 
es ihr wenigſtens, ihn mit einer jungen 
Dame von guter Familie zu verheirathen. 
Als der Gelehrte ſtarb, brachte die junge 
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Die Enkel, Marquis und ließ ihre jehsjährige Mar- 
cella bei den Grofeltern, als fie jich mit 
ihrem jungen Gatten nad Spanien be: 
gab. Die beiden Kinder wuchien zujant- 
men auf, eine bejondere Zuneigung zwis 
chen dem jchönen tollen Knaben und dem 
Eleinen jinnigen Mädchen war nicht be- 
mertbar. Paul wurde feiner Studien 
wegen aus dem Scloffe entfernt und 
fanı nur noch einmal des Jahres, wäh: 
rend der jogenannten großen Ferien, zu 
den Großeltern. Seine wilde, unge: 
ftüme Jugendluft, die in der jtrengen 
geiitlichen Anstalt gedämpft und zurüd: 
gehalten wurde, brach dann fejjellos alle 
Schranken, die erjte Wode war immer 
zum Austoben beſtimmt. Angſtvoll und 
dennoch beglückt ſah die Marquiſe zu, 
wenn ſein kleines Schifflein auf der 
Seine, die am Fuße des Parkes vorüber— 
floß, im wilden Strudel ſich wand und 
ihr „toller Junge“ hoch aufgerichtet mit 
glühenden Wangen und ſprühenden Au— 
gen Herr ward über jede Gefahr. 

„Gott ſteh' mir bei!“ ſeufzte oft der 
Marquis, „ich fürchte, den wird auch 
meine gute, ſanfte Marcelle nicht zu bän— 
digen vermögen. Soll ich noch einmal 
eine ſchöne, friedliche Exiſtenz dem wil— 
den, verrückten Blick dieſer Vincourt 
opfern?“ Die Stirne des alten Man— 
nes wurde ſorgenſchwer; was war zu 
thun? Kaum konnte er hoffen, noch vor 
ſeinem Tode das Schloß von Leſtrang 
befreit zu ſehen; ſein Schwiegerſohn, 
ſein ſchrecklicher Schwiegerſohn, der Lieb— 
ling der Marquiſe, war dem Dämon des 
Spieles verfallen geweſen und er hätte 
den Schwiegervater ganz ruinirt, wenn 
nicht ein prompter Tod den Baron von 
Vinecourt weggerafft hätte. Ja, was 
war nun zu thun? Marcelle beſaß viele 
Stiefgeſchwiſter in Spanien und hatte 
nur ein beicheidenes Erbe vom Vater er: 
halten. Blieb nun Alles zufammen und 
der Marquis erlebte, da Leltrang frei 
von Schulden war, dann Fonnten Die 
Enfel, al Baar vereint, dem alten Na= 
men Lejtrang Ehre mahen, Der Mar: 
quis jah Feinen Ausweg, die beiden 
Enkelkinder mußten ſich verheirathen. 
Er ſaß gebückt an ſeinem Schreibtiſch 
und rechnete, die welken Hände zitter— 
ten. 

Der Marquiſe höhniſcher Blick fuhr 
über ihn hin, ſie hob die Schulter, als 
wollte ſie ſagen: „Nun rechnet er wieder, 
der alte Philiſter.“ 

Der Plan des Marquis fagte feiner 
Frau wenig zu. Das jtand bet ihr feit, 
daß der glänzende Baron von Vinecourt 
die Hand nad der erjten Partie Frank: 
reichs ausftreden fönne; was lag ihr an 
Marcelle? Hätte das Mädchen Ge: 
Ihmaf am Klofter gehabt, die Enkelin 
wäre da am beiten aufgehoben gemwejen. 
Mit Befriedigung jah fie zu, wie das 
Berbältuig zwiichen den Beiden nicht 
über cin gejchwijterliches binausfam, 
Baron Bau hatte jeine Studien beendet, 
er war zwei Jahre lang gereift und hatte 
dann einige Zeit in Baris zugebradt. 
Das Alles mußte fein, jo jehr fih aud 
das Sparfyitem des alten Marquis da= 
gegen jträubte, denn Pauls Reijen ge: 
jchahen immer auf Dlarcelles Rechnung. 
Sm November war's, da mwurde Die 

Marquiſe nach Paris an's Krankenlager 
des Enkels gerufen. Ein Sturz mit 
dem Pferde hatte dem Baron eine heftige 
Rückenmarkerſchütterung und eine Bruſt⸗ 
fellentzüundung zugezogen. Sobald es 
anging, brachte ihn die Marquiſe nach 
Leſtrang, wo er lange Zeit hindurch in 
Lebensgefahr ſchwebte. Marcelle ſtand 
ihrer Großmutter treu zur Seite, ihre 
leichten, bebenden Hände glätteten ihm 
die Kiſſen, und Paul fühlte die tauſend 
kleinen Liebesdienſte, ehe er im Stande 
war, ſeiner Dankbarkeit Ausdruck zu 
geben. 

Als er zum erſten Male ihr flüchtiges 
Händchen in ſeiner Rechten ſeſthielt und 
ſie mit langem, matten Blicke anſah, da 
füllten ſich Marcelles Augen mit Thrä— 
nen. Mühſam richtete ſich der Kranke 
empor und küßte ihr die hellen Tropfen 
von den Wangen. 

„Was thuſt Du, Paul!“ rief ſie ver— 
wirrt und blickte erſchreckt um ſich. Sie 
waren allein. 

„Weißt Du, daß ich Dich liebe, Mar— 
celle, über alle Beſchreibung liebe?“ 
fragte er, und ſeine heißen Augen brann— 
ten auf ihr mit einem verzehrenden Aus— 
druck. 

„Ich liebe Dich auch, Paul,“ flüſterte 
Marcelle haſtig; „da erſt habe ich es ge— 
wußt, als ich dachte, du könnteſt ſter— 
ben.“ 

„Wirklich, wahrhaftig, Mareelle?“ 
fragte er und ſein Geſicht zeigte plötzlich 
den früheren belebten Ausdruck. „So 
wollen wir heirathen, willſt Du? Biſt 
Du damit einverſtanden?“ Er drückte 
ihre Hände an ſeine Lippen und küßte ſie 
ſtürmiſch. 

„Großpapa meint, Du müßteſt noch 
ein wenig älter werden,“ erwiderte ſie 
zögernd. 

Paul fuhr mit der Hand über das 
weiche, kurzgeſchnittene Haar und lachte 
mit jugendlicher Friſche laut auf: „Aeller 
werden, als ob das ſo raſch ginge? 
Steht unjere Liebe nicht jest in ihrer 
Blüthezeit, will der alte Zauberer jie erit 
welfen jehen, ehe er unjere Heirath er: 
laubt? Ich entführe Did, Marcelle — 
wa3 unterjieht fich der alte Herr, Richter 

| zwiihen zwei glühenden Herzen jein zu 
wollen! Der hat nie, auch nicht die 
blafie Jdee von der Liebe gehabt.“ 
„Du regit Dich auf, Baul; jiehft Du, 

nun wirjt Du blaß!“ rief Varcelle und 
griff mit zitternden Händen nad den be: 
lebenden Tropfen. Paul lag ntatt mit 
terbenden Bliden tm Kiffen, Vtarcelle 
ftand bleich mit fliegendem Athem vor 
ihm und flößte ihm die Tropfen ein. 
Ein dantdares, glüdlihes Lächeln z0g 
über jein Gelicht. 

So hatten fie fich gefunden. Darüber 
waren Wochen vergangen, Die Junig- 
teit des fjtündlichen Verkehrs beglüdte 
Beide, im Krankenzimmer war der tolle 
Goufin ihr das Liebenswerthejte, das 
Theuerjie geworden, was die Erde trug. 
An jedem Blid, in jedem Wort, verrieth 
fih ein tiefes Gemüth, das jie bei ihm 
nit geahnt hat 
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te und ftolz und freudig 

Gern willfahrte fie der innigen Bitte des Der alte Marguis erfchien täglich ein- 
mal im SKrankenzimmer; Tnapp erfun: 
digte er fih nah dem Befinden des 
Entel3 und verließ nach einigen Dlinu: 
ten das Zimmer wieder. Paul athnete 
erleichtert auf, wenn der alte Herr ge: 
gangen war. Die grauen, durdbohren: 
den Augen jchienen dem Enkel bis auf 
den Grund der Seele zu bliden, — ja, 
“embetant” war es gewiß, daß der 
Diargquis, wie ein Detectiv, jeden der 
Söritte des Enkels übermahte. „Am 
Grunde aber wurgte er Doch nicht viel,“ 
lachte Baul, Paris war jelbit für die 
Iharfen Nrgen des alten Mannes viel 
zu groß. im war Alles anders gewor: 
den, er liebte Marcelle ganz ernitlich, 
und damit hörten die früheren zweiden: 
tigen Beziehungen des pariler Lebens 
auf. 

Unter den mit warmer Liebe auf ihr 
ruhenden Augen wurde Marcelle täglich 
j&öner. Gelbit die Marguife war er: 
jtaumt iiber diefe vajche Umwandlung, jie 
mußte ed gejtehen, Marcelle war eine 
Schönheit geworden und der Munich 
äußerte fich lebhaft in ihr, kommenden 
Winter mit den beiden blühenden, vor: 
nehmen Erſcheinungen der Enkelkinder 
das Staunen der Pariſer Geſellſchaft zu 
erregen. Vielleicht waren zwei große 
Namen und zwei große Vermögen mit 
dieſen Beiden zu erheirathen, — ſo weit 
reichte freilich der Blick des Marquis 
nicht, der reichte nicht über die kleinlichen 
Rechnereien, über denen er täglich ſaß. 
Keinesfalls durfte bis zum nächſten 
Winter etwas von einer beabſichtigten 
Heirath der Enkel verlauten, — die An— 
näherung der Beiden, die den engherzi— 
gen Plan des Marquis begünſtigte, 
konnte man ja einſtweilen gelten laſſen. 

Der Frühling brachte Pauls völlige 
Geneſung. Für die Verlobten wurde er 
zu einem herrlichen Feſttag. Sie ergin— 
gen ſich, eng umſchlungen auf den Ter— 
raſſen des Gartens unter blühenden Bäu— 
men und flüſterten ſich unter dem Ge— 
ſange der Vögel die ſüßeſten Worte zu. 
Paul war wieder der feurige, ungeſtüme 
Menſch von früher, kaum daß Mareelles 
ruhiger, ſinniger Blick den Ausdruck ſei— 
ner Liebe zu regeln vermochte. Er hatte 
ihr in der Krankheit näher geſtanden, 
die Vereinigung erſchien ihr damals in— 
niger, als jetzt. Er ſaß neben ihr im 
Vark, ſtundenlang, und las ihr meiſter— 
haft mit dem ganzen hinreißenden 
Schmelz ſeines Organs und der glühen— 
den Begeiſterung ſeiner Jugend vor. 
Sein Lieblingsſchriftſteller war Alfred de 
Muſſet. Marcelle lauſchte ſeinem hin— 
reißenden Vortrag, den Sinn faßte ſie 
vorerſt nicht. Nach und nach aber befiel 
ſie eine Unruhe, ja Aengſtlichkeit, die 
Paul ſchließlich auffiel. Sie ſah ihn 
unſicher an: „Das ſind krankhafte, 
ſchlechte Zuſtände, warum lieſt Du mir 
ſolche Dinge vor?“ ſagte ſie und ihre 
Lippen zitterten. 

Er ſchlang den Arm um ſie, Marcelle 
aber rückte von ihm und ſchmollte. 

„Sei doch nicht kindiſch, mein Lieb!“ 
rief er ungeduldig; „das verſteht Ahr 
wohlerzogenen jungen Mädchen nicht, 
wie ſublim eine ſolch arme Kreatur in 
ihrer aufopfernden, hingebenden Liebe 
iſt, die weder Anerkennung vor der Welt 
fordert, noch ſonſt einen der Vortheile, 
die für das Weib in der Ehe liegen.“ 

Die Augen Marcelles flammten zornig 
auf. „Schweige!“ rief ſie erregt; „ver— 
Ihone mich mit Deiner Begeiſterung für 
ſolche verworfene Zuſtände!“ 

„Wie ſchön Du biſt, Marcelle! Sieh', 
ſo gefällſt Du mir. Dein Geſicht muß 
Sturm verkünden, die immerwährende 
klaſſiſche Ruhe verſteinert es. Ich hoffte, 
meine Lektüre ſollte das Wunder hervor— 
bringen, es ſollte wie Ahnung der feſſel— 
loſen, allmächtigen Liebe in Deinen wun— 
dervollen Augen aufgehen, — nun habe 
ich ſtatt deſſen Deinen Zorn erregt; aber 
auch ſo biſt Du unvergleichlich ſchön.“ 

Er ſagte es langſam, ſeine Augen be— 
wundernd auf ſie gerichtet. 

„Paul, ich fürchte, wir paſſen nicht 
zuſammen,“ ſprach ſie raſch, indem ſich 
ihre Augen mit Thränen füllten. 

„Gewiß paſſen wir zuſammen!“ rief 
er und ergriff ihre widerſtrebenden Hände. 
„Ich verſpreche Dir, mein ſüßes Kind, 
nie mehr meiner Begeiſterung für Alfred 
de Muſſet Ausdruck zu geben, bis Du 
mir in dieſe Regionen zu folgen ver— 
magſt.“ 

„Das wird nie geſchehen!“ fiel ſie 
eifrig ein. 

„Siehſt Du, Kind, es käme einem 
Wunder gleich, wenn von den engen, 
ſpießbürgerlichen Ideen des alten Herrn 
nicht etwas auf Dich übergegangen wäre, 
das iſt ſo begreiflich,“ ſagte er und wollte 
ſpielend ihren Arm unter den ſeinigen 
ziehen; Mareelle aber ſchlug die Arme 
übereinander: „Das war ſchlecht von 
Dir, Du wollteſt mich mit dieſer Lektüre 
erniedrigen, — ich verachte Deine Auf— 
faſſung von der Liebe, ja, das thue ich!“ 
Wie ein aufgeſcheuchtes Reh floh ſie vor 
ihm, mißgeſtimmt nahm er das Buch 
vom Boden und ging tiefer in den Park 
hinein. 

Einige Tage lang herrſchte ſichiliche 
Entfremdung zwiſchen den Beiden, Mar— 
celle zeigte ſich nur an der Seite ihres 
Großvaters, ſie konnte aber den Gedan— 
fen nicht los werden, an die „ſelbſtloſen, 
hingebenden Weſen“, deren Liebe der 
Dichter mit glühenden Farben geſchildert 
und welche die Begeiſterung ihres Ver— 
lobten erregt hatten. Je mehr ſie dar— 
über nachdachte, deſto verwirrter und un— 
ruhiger wurde ſie. „Sublim!“ hatte 
ihr Verlobter dieſe Geſchöpfe genannt. 
Röthe ſtieg zu ihrer klaren Stirne auf, 
wenn er ihre Hand ergriff und die klei— 
nen Rechte geltend machte, die er im 
Krankenzimmer erworben; verlegen, 
haſtig entzog ſie ihm die Hand und ſchlug 
doch wieder vor ſeinem erſtaunten fra— 
genden Blick die Augen nieder. 

Es war gut, daß die Marquiſe mit 
den Enkel in's Seebad Trouville ab: 
reiite, feine Gefundheit bedurfte ber 
Kräitigung, zudem zeigte fich Die ftolze, 
ftattliche Seifin gerne in Begleitung 
des jugendlich Ihönen Enkel. Er ver: 
ftand es, wie eö auch fein Vater verjtan- 
den, ihre fchwacde Seite zu bätjcheln. 
Baul. erklärte fie heute noch als bie 

* * 

alten Einlader. 
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glaubte, fo wußte fie doch, daß fie die | 
ganze Zuneigung ihres Entels bejaß. 
Bon jeher hatte jie Partei für ihn gegen 
den alten engherzigen Mann genommen, 
Paul wußte, daß jie immer jejt zu feiner 
Seite jtehen werde. 

Marcelle war bei den Marquis ge: 
blieben, das war jo herfümmlid. Bor 
dem FKinde hatte er jchon jeinen Groll 
Luft gemadt. Sie kannte alle jeine 
Sorgen, feinen ganzen Verdruß über 
bie getäufchten Hoffnungen jeines Lebens. 
So leicht hatte er fich nicht darüber be: 
rubigt. „Das ijt Deine Schuld,“ Hatte 
ihm die Marguije gefagt, wie der Sohn 
ein einfeitiger Bücherwurm geworden 
war. „Du haft Deinen Sohn in alfem 
beihränft, nun haft Du die yolgen da: 
von.‘— „Das ijt Deine Schuld,“ hatte 
er ihr wüthend zugeichrieen, als fie nicht 
aeruht md geraftet, bis Der Baron von 
VBinecourt ihr Schwiegerjohn geworden 
war und den Marquis fajt ruimirt hatte, 
Wiederholt waren diefe trüben Gefchich: 
ten vor Mlarcelle erörtert worden; cs 
half au nicpts, wenn fie verfuchte, den 
Groppapa auf andere Gedanken zu brin: 
gen, deſto hartnäckiger Fehrte er wieder 
zur Vergangenheit zurüd. Aengſtlich 
gemacht durh die Wendung, Die das 
Leben jeines Sohnes genommen, wagte 
er nicht, feinen Enkel zu jehr zu be: 
ihränfen. denn ja jeine Eluge, wil: 
lensjtarfe Marcelle einit Bauls Frau 
wurde, jo mußte diejer jein Leben än: 
dern. DBorerjt follte Baron Paul jedod) 
Proben ablegen, dag er Marcelle ver: 
diene. 

Das aute Einvernehmen war längjt 
zitichen den Verlobten wieder hergeitellt, 
jeit Bauf ihr von Trouville über Muſſet 
geihrieben: „Was habe ich nur gedacht, 
ih Sinnlofer, daß ich den reinen Blid 
meiner jchönen, edeln Marcelle in diefe 
Tiefen lenken wollte!“ Ende Januar 
ging Baul nad) Paris, 

Der Marquis de Leitrang war in jet: 
ner grämlichiten Yaune. „Er ruinirt 
mich, dev Junge,“ Tlagte er; „mas nıag 
er in Paris treiben? Wein armes Kind, 
er bringt Dih an den Betteiitab, für 
Did) wird nichts übrig bleiben!“ 
„Warum grämſt Du Dich bier und 

plagſt Dich mit allerlei Ideen? Gehe 
doch ſelbſt nach Paris und ſieh' nach 
Paul. Der Frühling iſt da, Paul wird 
gerne mit Dir nach Leſtrang kommen,“ 
ſagte Marcelle und hing ſich innig an 
den Arm des alten Herrn, „Nimm mich 
mit Dir, Großpapa; ich muß es Dir 
nur geitehen, ic) war audy in der legten 
Zeit nicht zufrieden mit dem Eurgen, in: 
haltlojen Briefen, Fomm, wir wollen 
Paul zurüdführen,“ 

„Du bijt mein Fluges Mädchen, — 
ja, wir wollen gehen, jogleich!“ rief er 
und lenkte jofort eiligjt die Schritte nach 
dem Schlofje. 

„Das Dejeuner fogleich, um elf lihr 
anjpannen!“ rief der Marquis in den 
Speijejaal Hinein, wo der Bediente den 
Tiih dedte. Augenblidlih trat die 
Marguije aus dem angrenzenden Salon 
und jah überrajcht den Marquis an. 
„IH will Dir eine Freude machen und 
Dir den Jungen von Varis mitbringen, 
er fieht in dev Häufermenge nicht, daß 
längjt der Krühling gefommen ijt, Mar: 
celle Hilft mir, ihm zur Heimkehr zu be— 
wegen,“ 

Er murmelte noch einige orte, die 
die Margquije nicht verjtand, fie jah nur, 
daß jein Verdruß ein hochgradiger war. 

„Derartige Veberrajchungen gehören 
nicht in das Programm eines Edelman— 
nes, fie geben ein Miptranensvotum ab, “ 
fagte die Marquije entrüjtet. 

„Wohl, wohl, zrau Marquife; Baron 
Paul und fein Vater haben nichts dazu 
gethan, mic; in Vertrauensjeligfeit zu 
wiegen,“ erwiderte er mit Faltem Hohn. 

Die Marquije überlegte, fie muRte 
den Enkel durch ein Telegramm benache 
rihtigen. Das Dejeuner wurde jchweis 
gend genommen, barnach beitieg der 
Marquis mit Darcelle den Wagen. Auf 
der zwei Stunden entfernten Station 
angelommen, beobachteten jeine durch: 
dringenden Augen den Rutjper, welcher 
jeinen Sit verlajien hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
— — — — — 

Das Waffenweſen im nächſten 
Kriege. 

Einem Aufſatz über den bewaffneten 
Frieden in der „Nation“ aus der jahver: 
ftändigen Feder des Herin Hugo Hinze 
entnehmen wir nadjtchende Darſtellung 
über die Waffen, mit denen die Millio— 
nenheere der nächſten Kriege ausgerüſtet 
ſein werden. Hinze berechnet die Kriegs— 
ſtärke der Heere des Deutſchen Reichs, 
Oeſterreich-Ungarns, Italiens, Frank— 

reichs, Rußlands für einen neuen Krieg 
auf zufammen 134 Millionen Dann an 
ausgebildeten Mannjdaften. Dieje Wil 
lionen würden mit den raffinirtejten Jerz 
jtörungselementen ausgerüjtet jein. 
Das Zündnadelgewehr, mit weldem 

wir noch 1870— 71 unfjere Siege erfoch: 
ten haben, Tann heute nur no) als ein 
primitiver Schiehprügel angejehen wer: 
den. 53 Kilogramm jeher, mit einem 
Kaliber von 11 Millimeter, blieb es vor 
der beicheidenen Zielgrenze von 500 Meter 
ſtehen; und ein ganz ausgezeichneter 
Schütze war der, welcher in der Minute 
8 Schüſſe abgeben konnte. Heute rümpft 
man ůuͤber das franzöſiſche Lebel-Gewehr, 
— 4 Kilogramm ſchwer, 8 Millimeter 
Kaliber, Zielgrenze 2000 Meter, 8 
Schuß aus dem Magazin in 20 Sekun— 
den, — als den neueſten Anforderungen 
nicht mehr entſprechend, die Naſe. Das 
deutſche Reichsheer wird vorausſichtlich 
im Laufe des nächſten Jahres ſchon mit 
einem Magazingewehr von 7,5 Milli— 
meter Kaliber ausgerüſtet ſein, und das 
vor 5 Jahren erjt neu eingeführte Ge: 
wehr wird altes Eifen. Dejterreich- 
Ungarn begann vor drei Jahren mit der 
Einführung eines modernen, aber groß: 
talibrigen Magazingewehrs ; jeit einem 
Jahre rüjtet e8 jeine Infanterie mit 
einemi Kleinkalibrigen aus. Auch Italien 
führt ein ganz modernes Gewehr; nur 
Rupland beharrt vorläufig auf jeinem 
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Gefehtszonen: 1600—1000Meter, Ent: 
widlungsjone; 1000-500 Meter, erjte 
Gefehtszone; 500—250 Meter, Zone 
de3 verjtärkten Feuergefechtö ; 250—200 
Meter, legte Feuerdiftanz, aus welcher 
das Gntjcheidungsfeuer abgegeben und 
zum Sturm übergegangen wird. Die 
einzige Dedung der angreifenden Anfan: 
terie ijt das Liegen auf der flachen Erde 
während des Schiehens; eine Dedung 
während der Vorwärtsentwidlung von 
Polition zu Pofition dagegen gibt es 
nicht und wird es nie geben, Die Ber: 
Iufte der angreifenden Infanterie werden 
ganz ungeheure jein, und nur durch ein 
ununterbrochenes Beritrömen numeriſch 
jehr überlegener Kräfte an einzelnen 
Stellen kann es möglich werden, daft ein 
Anjegen zum Sturm verfucht wird. Das 
Durdiereiten einer Diltanz von minde: 
tens SOO Meter, welche in ftetiger Qu: 
nahme mit Mafjenfener überichüttet wird, 
verlangt beim Angreifer einen Grad von 
morsliiher Kraft und von pafliver Wider: 
jtandsfähigfeit, wie er in der Vergan— 
genheit noch nicht gefordert worden ift. 
Der Beginm der Derluite der Infanterie 
wird aber noch viel früher eintreten, da, 

| bei für die Artillerie günftigem Termin, 
dieſe die anmarjchirenden nfanterieco: 
lonnen jhon von 4000 Meter an ehr 
wirkjam unter syeuer nehmen kann. 

_ Ebenjo mörderifch geftaltet jih der 
Kanıpf der jyeldartillerie gegen einander. 
Abgefegen von unmejentliden Differen: 
zen zwijchen den einzelnen Artillerien 
faın man als größte Schußweite der 
Granaten 7000 Meter, aljo nahezu eine 
deutiche Meile, bezeichnen, während Die 
der Shrapnels 5000 Meter beträgt; die 
eigentliche Duelidiitanz liegt zwiſchen 
2000 bis 2500 Dieter, Ein hervorras 
gender deutjcher Artillerieofficier jchildert 
den heutigen Artilleriefampf wie folgt: 
„Derfelbe it ein Kampf um Sein oder 
Nitjein, ein Duell, bei dem ein Gegner 
auf dem Plage bleibt. Es wäre ein 
freventlicher, unerhörter 
einen jolhen Kampf einzutreten, ohne 
‚alle Chancen, die zum Siege führsıt, 
auszunutzen.“ Ich erweitere dieſe höchſt 
zutreffende Charakteriſtik auch auf den 
heutigen Geſamtkampf und füge nur hin— 
zu: Ein Gegner bleibt auf dem Platz, 
der andere verläßt denſelben als 
räüppel. 

— - . A 
Su den AInfenteriefampf greift die 

Artillerie am wirljamften auf 1500 Me: 
ter Diftanz ein; näher heran, als &00 
Meter darf fie fich nicht wagen. Gegen 
attakirende Cavallerie braudt die Artil- | 
lerie den Kampf nicht früher, als auf 
1800 Meter eröffnen; bei freiem Schuß: 
feld wird fie Siegerin bleiben, 
Was joll jolgen Shufwaifen gegen: 

über die Gavallerie als „Schlachtenkör— 
per“ machen? Sie ijt einfach dem Tode 
geweiht. Die Infanterie bat jchen 
1870/71 gegen attafirende Gavallerie 
nicht mehr Sarı&s gebildet, fie hat die= | 
felbe dur) die breitejte Entfaltung ihrer 
Seuerwirkung, aljo in Linie abgemiejen. | 

Die Infanterie fünmert | 
| Krankheit, hat die Dbftgärten weiter 

rie nicht eher, al3 bis diejelbe auf 300 | 

Und heute? 
ih grundjäglid um anreitende Kavalle: 

Meter herangefommen tit; dann über: 
fchüttet fie die wehrlos Anreitenden, die 

| nicht einmal mehr den Pulverdampf zeit: 
weis al3 dünnen Schußichleier vor ich 
liegen haben, während einer Minute mit 
20 Shup — nnd die Kataftrophe ijt be: 
endet. 

Die Wirkungen der Yeltungs- und 
Belagerungsgejhüke find nadezu in das | 
Stadium des Usheimlichen getretei. 
Die Schußweiten der langen Belage: 
rungsfanonen aehen bis auf 10,000 
Meter, d. i. 14 deutiche Meile; Die 
Gewichte der Gefchoffe Furger Belage: 
rungsfansnen fteigen bis auf 175 Kilo: 
granım; die Schiffs: und Küſtenge— 
Ihüge finden die Begrenzung ihrer Ge: | 
Ihorgewichte erjt bei 1000 Kilogramm. 
Kein Panzer, fein Erdwall wideriteht 
auf die Yänge der Zeit diejen Gejchoijen, 

| zumal die Sprengwirkfung derjelben in 
der allerlebten Zeit in ein neues Stadium | 
getreten ijt. Cine 15 Gentimeter:Gra: 
nate wurde bisher durch ihre Pulver: 
jprengladung am Stel in 40 bis 45 
Sprengjtüde augeinandergeriljen. Die 
heute als Sprengladung in Anwendung | 
gebradhte feuchte Schiehbaummmolle zer: 
reißt Die Oranate in 300-350 Std 
über LO Gramm und in 800 Stüd von 
10—1 Gramm Gewicht, wober die 
Heinften Stüde unter 1 Oranını Ge: 
wicht immer noch Bretter von 24 Genti: 
meter Dide glatt durchſchlagen. Die 
dauernde Ueberjchüttung einer Verefti- 
gung mit derartigen Öranaten zertrünt: 
wert alle Dedungsmittel und legt die 
Belagung auf die Strude. 

Dabei find die Erjindungen auf dent 
Gebiete der Artillerie noch lange nich 
abgejchlosten. A Amerika jchreiten die 
Berjuche mit einer pneumatiichen Kanone 
vorwärts, welche, freilich auf Feine grö: 
Bere Entfernung, ald 1750 Meter, ein | | 

Imit Dynamit = Gelatine geladenes 
Sprenggeihok von 250 Kilogramm 
Gewicht gegen Schiffe jchleudert. Die 
Exploſion defielben im Wajjer, felbit 
ohne das Schiff direkt zu treffen, bes 
wirkt die Zeritörung desjelben. 

Auf allen Gebieten des Waffenweſens 
bat man aljo jest Ihon jolde Wirfun: 
gen erzielt, und jucht mit Eifer diejelben 
jtetig zu vergrößern, daß man mit vols 
lem Recpt fragen darf: Sind bei Anz 
wendung diejer Winffen Kriege überhaupt 
noch möglih? Wird der Yortjchritt der 
tehnifjhen, Willenfchaften nicht Die 
Schladtfelder geradezu in große Schlacht: 
bänfe umwandeln ? 
An dem fehon überaus blutigen Kriege 

1870—71 haben die Heere 15. Proc. 
ihrer Stärke an Todten und Berwundes 
ten auf dem Altar des DVaterlandes nies 
dergelegt. Wer fann heute aud nur 
annährend jagen, weldhe Opfer ein zu: 
künftiger Krieg fordern wird? Vielleicht 
30, vielleicht auch 40 und noch mehr 
Proßmt. Und dies jind nur die diree- 
ten Opfer an Menfchenleben und Ge: 
fundheit, welhe die Wehrpflichtigen 
bringen. Der Schaden, -welden die 
Bewohner der Kriegsjchaupläge erleiden, 
ift ganz untarirbar, und dieje Kriegs: 
ſchauplätze — 2 ſich in's Unge⸗ 

ie Heere, welche in Be⸗ ne. De! 
I anf ec) Zr 

den modernen Infanteriefampf folgende 

Leichtſinn, in 

auf einer Straßenbahnlinie 
„Drawing Room-Wagen“ einrichten, in 

Eiſenbahnen. Wenn 

Der | Maulejeh ı 

nah Hunderttaufenden, Tie zählen nad 
Millionen. 

— — — —— — 

Ländereien und Landpateute. 

26 Der kürzlich eingereichte Jahresbericht 
von W. M. Stone, dem dienſtthuenden 
Commiſſär des Bundes-Landamtes, ent— 
hält eine Reihe bemerkenswerther ſtati— 
ſtiſcher Angaben. Es ſei Folgendes aus 
denſelben hervorgehoben: 
Im Laufe des Jahres wurden 70,141 

Beſitzpatente auf Ländereien angefertigt, 
die als Ackerbauland clajſificirt 
ſind. Im Vergleich zum Vorjahre er— 
gibt ſich eine Zunahme von 22, 961, reſp. 
eine Zunahme von 45,583 gegen das 
Jahr, das am 30. Juni 1887 ablief. 
Die größte Zahl von Patenten 
(16,807) wurde auf den Landbeſitz in 
Dakota ausgefertigt; Kanſas folgt mit 
11,941 Landpatenten. Das durch dieſe 
Patente in Privatbeſitz übergegangene 
Regierungsland umfaßt 11,791,1109 
Aeres, gegen 8,605,194 im vorhergegan— 
genen Jahre. Auch in dieſer Beziehung 
nimmt Dakota den erſten Platz ein; es 
ſind dort 2,812,236 Acres an Anſiedler 
übertragen worden; in Kanſas umfaäßie 
dieſer Grunderwerb 1,678,5900. Die 
Zahl der Beſitzpatente auf kohlenhaltige 
Landſtrecken betrug 17,095; zu Bahns 

zweden wurden 425,046 Ncyes abges 
treten. Die ausgefertigten Batente auf 
Sumpfländereien umfapten ein Nreal 
von 57,099,972 Acres. Am Laufe des 
Sahres wurden Bewilligungen von ings 

gejanımt 132,350 Acres an verichiedene 
Etuaten für Sthulzwede bejtätigt. Die 
Baar: Sinnahmen des Departements bes 

| liefen fich auf $9,685,9,50 — eine Ver: 
minderung um 83,861,226 im Vergleich 
zum Vorjahr. 

Mit Bezug auf betrügeriihe Eintras 
gungen von Yandanfprichen erflärt der 
Bericht abermals, daf unter den von 
Specialagenten aufgededten Betrügereien 
feine jo gefährlich find, wie die Specu= 
lationspläne gewijier reicher Privatper: 
jonen und Corporationen, welche jich be= 
mühen, das Belisredht auf große 
Streifen Tohlenhaltiger Yündereien in 
Verlegung des Gejezes und der bejtehen- 
den Departementsbeſtimmungen zu er— 
werben. 
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Ein Pfirſichfeind. 

Ein Farmer in Delaware, welcher 
während der letzten zwanzig Jahre aus 
ſeinen Pfirſichbaum-Pflanzungen jähr— 
lich eine Durchſchnittsernte von 50,0 0 
Buſhel gewonnen, drückt ſich über die 
Zukunft dieſer herrlichen Frucht in jenem 
Staate recht wenig hofſnungsvoll aus. 
Er meint, daß nach Ablauf von etwa 
zehn Jahren ein Pfirſich in Delaware 
ebenſo ſelten ſein wird, wie vor einigen 
dreißig Jahren — als nämlich die erſten 
Anpflanzungen gemacht wurden. Die 
Zone, innerhalb deren dies Obſt wächſt, 
hat iſt nach Süden zurückgewichen. Die 
Gelbſucht (yellows), jene fürchterliche 

nördlich völlig vernichtet. 

Es iſt bekannt, daß die Cultur der 
Pſirſiche in den öſtlichen mittleren Staa— 
ten ſeit dreißig Jahren außerordentlich 
erfreuliche Reſultaͤte gezeitigt hatte, und 
daß namentlich dieſe Cultur eine Le— 
bensfrage von großer Bedeutung für 
Handel und Vertehr geworden iſt. Je— 
ner Landſtrich, welcher ſich 35 Meilen 
nördlich und ebenſoviel Miilen füdlich 
von Dover, der Hauptſtadt von Dela— 
ware, und in einer Breite von 30 Meilen 
öftlich und wejtlich zwiichen dem Meerbu: 
jen erjtredt, it ais „das Piirfichland“ 
befaunt. Der Ertrag beläuft ih auf 
jährlich zwei Millionen Dollars. Die 
Delaware : Eijenbahn bat feit zweiund— 
zwanzig Sahren — 1585 mit eingeichlo]: 
jen — 37,356,417 Körbe von dort be: 
fördert, und mehr als 15 Millionen 
Körbe find jeitdem auf dem Naflerwege 
verjchift worden. Die Crute Dieies 
Jahres wird kaum eine Million Körbe 
ausmachen, und man begreift aus den 
obigen Zahlen, daß die allmälige Ab— 
nahme der Ernte für die Farmer und die 
Eiſenbahnen einen empfindlichen Verluſt 
bedeutet. Die Bundesregierung will 
jetzt durch Sachrerſtändige eingehend un— 
terſuchen laſſen, ob ſich gegen die ſchreck— 
liche Gelbſucht der Pſirſiche nicht eiwas 
thun läßt. 

— — — — um — — 

In New Pork will man jetzt 
ogenanner 

welchen der Paſſagier gegen Zahlung ei— 
nes Zuſchlagspreiſes ähnlichen Comfort 
genießt, wie in den ſog. Palaſtwagen der 

das gute Publi— 
kum auf ſeinem guten Recht beſtehen 

| und energiicher verlangen würde, daß 
| genug Wagen eingeftellt werden, um je: 
dem Bailagier einen Sikplag zu liefern, 
jo würden die neuen Balajtıvagen ichwer: 
lich qute Sejpäfte machen, 
Dielegte faure Gurfe der 

Saiſon iſt joeben eingetroffen — jhreibt 
man aus New Drieans. Der Bater 
oder Erzeuger derjelben tft Hr. Jlube 
Miller, „Road Supervijor“ der füdlis 
hen Divifion der U. Eentralbahı. 
Herr Miller (kein Mitglied der yirma 
Schulge & Müller) erzählt, dag die Nuss 
ftellungsartifel des Staates Louifiana 
für den Siour City:Mars-Palajt ein 
unerjeglicher Berlujt betroffen hat. Wie 
er angibt, war Hr. Miller jo glüdlich, 
in Bondatoula einen riejigen Kürbis fir 
die Ausjtellung aufzugabeln. Als der 
Kürbis in den für die Ausjtellungsia: 
ben bejtimmten Gepädwagen gebrast 
werden jollte, ftellte e3 jich heraus, daß 
die Thür nicht breit genug war, ihn eins 
zulajien, d. 5. den Kürbis, nicht den 
Hrn. Miller. Es wurde num eine lat 
Car herbeigeholt, aber während zehit 
oder zwölf Männer jih abmühten, den 
Kürbis binauf zu wälzen, entjchlüpfte 
das Ungeheuer ihren Händen, rollte den 
Hügel hinab und zermalmte zwei Maul: 
ejel, die ihm in den 2. kamen. Der 
Kürbis ging dabei in Stüde; er war 
nicht vetjihert; für die fo jänmerlich in 
der ale munk bi sad Be 

die R.R. € aufs 
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